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heiligen Berg der Aborigines und in die Wildnis Tasmaniens … 
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Metropolen zwischen 
Stränden und Bergen

Wozu ans an dere Ende der Welt rei sen, fragt sich man cher An kom-
mende, wenn es dort aus sieht wie zu Hause? Statt durch Grassteppen 

mit Känguruherden fahren die Besucher durch weitläufige Vororte und 
bleiben in verstopften Straßen stecken. Aber schon bald spürt man, dass 

in  Aus tralien doch vieles ein wenig anders ist als in unseren Breiten.

Ein Schrei übertönt den Stra ßen lärm, ein 
ke ckern der Ruf, der wie mensch li ches 
La chen klingt . Der Kook ab urra, der im 

Wip fel ei  nes Eu ka lyp tus baums sitzt, macht 
Rei sen den laut stark klar, dass sie in einer an-
de ren Welt an ge kom men sind . Ge wiss, vie-
les kommt einem, kaum hat man den Flug-
ha fen ver las sen, zu nächst ver traut vor . Doch 
das exotische, das faszinierende Aus tra-
lien nimmt Be su cher ganz un merk lich in Be-
schlag . Aus tra liens Tiere tra gen ent schei dend 
dazu bei, dass man schon bald ein Ge fühl für 
die ei gen tüm li che Fremd heit des Lan des be-
kommt . Nicht nur der Kook ab urra, eine aus-
tra li sche Variante des Eis vo gels, hat An teil da-
ran . Noch in Sicht weite der City-Hoch häu ser 
lär men Schwärme von Ka ka dus in den Kö-
nigs pal men, kom men bunte Re gen bo gen-Lo-
ris an die Ti sche von Straßencafés geflat tert, 
um sich ihre Kru men ab zu ho len . Nur we nige 
Bus sta tio nen vom Zen trum ent fernt tol len 
Pos sums auf den Dä chern herum, müm meln 
Ko a las in den Wip feln von Eukalyptus bäu men 
ihre Leib speise, hüp fen Kän gu rus zwi schen 
Bü schen und Sträu chern .

Kook ab urra, Kän guru, Koala & Co . soll ten 
aber nicht vergessen las sen, dass in Aus tra-
liens heim li cher Haupt stadt jeden Tag und 
jede Nacht Kul tur ge macht wird, in Dut zen-
den von Theatern und  Ga le rien sowie in einer 
ar chi tek to ni schen Sin fo nie, die als Opern haus 
dient . Ob wohl die Syd ney si ders und die Be-

woh ner an de rer ostaus tra li scher Me tro po len 
na tur ver bun dene Freizeitaktivitä ten überaus 
schät zen, sind die Städte kein es wegs kul tu-
relle Ein ö den . In Mel bourne, Bris bane, Ade-
laide, Ho bart und Canberra hat sich ein im 
›Pio nier land‹ Aus tra lien kaum ver mu te tes 
Kul tur le ben ent wi ckelt . Jeden Abend prä-
sen tie ren Büh nen zeitgenös si sche, oft mals 
ex pe ri men telle aus tra li sche und ausländi-
sche Dra men sowie Klas si ker, gibt es Kon-
zerte  internationa ler Rock- und Popbands, 
 Mu si   ca ls, Kam mer mu sik, Ballet tauff üh run-
gen so wie Ver nis sa gen in einer der un zäh li-
gen Galerien . Die Hö he punkte des Kul tur ka-
len ders mar kie ren Fes ti vals wie das Moomba 
Fes ti val in Mel bourne und das Ade laide Arts 
Festival, bei des mehr wö chige Kul tur spek ta-
kel, oder das Gay and Les bian Mardi Gras in 
Syd ney, ein schril les Hap pe ning der nach San 
Fran cisco zweit größ ten Les ben- und Schwu-
len ge meinde der Welt . 

Ein Kenn zei chen der kos mo po li ti schen Städte 
Ostaustraliens, in denen Men schen aller Vor-
lie ben und Haut far ben zusam men le ben, ist 
To le ranz . Es gibt kaum ein Volk der Erde, das 
hier nicht Platz und Stimme hätte und sei nen 
kul tu rel len Bei trag leis tete . Die mul ti kul tu relle 
Prä gung drückt sich in vie len Fa cet ten aus, 
etwa in einem rie si gen Ange bot an Spe zi a li-
tä ten res tau rants, in denen man ku li na ri sche 
Streif züge durch fast alle Län der der Welt un-
ternehmen kann .
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Vor Vitalität sprühende Städte und abwechs-
lungsreiche Landschaften: Aus tra liens Osten 
ist eine  Region der Kon tra ste mit Re gen wäl-
dern und Sa van nen, Ber gen und Seen, Wüs-
ten und Küs ten . Ostaus tra lien, das ist der 
Span nungs  bo gen zwi schen Bü ro turm und 
Bloc k hütte, zwi schen Zivilisation und Wild nis, 
zwi schen Stadt kul tur und Ur na tur .

West lich der Great Di vi ding Range, des über 
3000 km langen ostaus tra li schen Hoch lands, 
er streckt sich in tisch ebe ner Un end lich keit das 
Out back mit roten Wüs ten und aus ge dörr ten 
Step pen, aus denen ur plötz lich steile In sel-
berge wie der einst von den englischen Kolo-
nialisten Ayers Rock genannte Uluru herausra-
gen . In dem wil den, Men schen ab wei sen den 
Hin ter land hat die äl teste Kul tur der Mensch-
heit über lebt, wer den heute noch Traditio nen 
der vor 50 000 Jah ren ein ge wan der ten Ab ori-
gi nes gepflegt . Öst lich des ›Gro ßen Schei de ge-
bir ges‹ dehnt sich eine  grüne Küste mit wei ßen 
und golden ge tön ten Strän den aus, die sich 
mal in enge Buch ten schmie gen, mal breit den 

mäch ti gen Pa zi fik wel len ent ge gen stem men . 
Vor ge la gert das Great Bar rier Reef, das größte 
Ko ral len riff der Erde mit mär chen haf ten Tauch- 
und Schnor chel re vie ren .

Es be darf nur we ni ger Tage, um sich von der 
welt off e nen Atmo sphäre der ostaus tra li schen 
Me tro po len, der vielfältigen Natur und der 
Ge las sen heit der Ein hei mi schen, die das Le-
ben leicht und sich selbst nicht so ernst neh-
men, bezaubern zu las sen . Schon bald fällt ei-
nem der ganz be son dere easy way of life der 
Aus tra lier auf: Lo cker und meist fröh lich zu 
sein, aber trotz dem hart zu ar bei ten, das ist 
für die meis ten ›Aus sies‹ kein Widerspruch . Im-
mer und über all fin det man schnell Kon takt zu 
den unge zwun ge nen Aus tra liern, die Be su cher 
meist schon nach dem ers ten Hän de druck mit 
dem Vor na men an re den . Zum Ab schied dann 
ein freund li cher Klaps auf die Schul ter und ein 
hei te res take it easy, Down Under oft an stelle 
von Auf  Wie der  sehen verwendet . Take it easy, 
›nimm’s leicht‹, das ist auf dem fer nen Erd teil 
eine  Phi lo  so phie, der man sich an pas sen sollte .

Der Autor

Roland Dusik
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in Australien, das er seit den 1980er-Jahren kennt, immer wieder Neues . Am meisten 

beeindruckt ihn an Australien die heitere Gelassenheit der Einheimischen sowie deren 
Herzlichkeit, Hilfsbereitschaft und Gastfreundschaft, mit denen sie Besucher aus dem 

Ausland empfangen . Für den DuMont Reiseverlag verfasste der Autor zahlreiche 
weitere Reiseführer u . a . zu Indonesien, Laos und Kambodscha .



10

Reisen im Osten von Australien

Reisen im Osten von Australien

Kultur- und Natur-Highlights 
im Wechsel

Die Kombination von urbaner Vitalität und fas-
zinierenden Landschaftsräumen macht Ost-
australien zu einem beliebten Ferienziel . So-
wohl Kulturreisende als auch Aktivurlauber 
finden hier ausreichend Betätigungsfelder . 
Wer Abwechslung liebt, kann einen Aufenthalt 
in Sydney, Melbourne oder einer anderen aus-
tralischen Metropole – alle mit einem vielfälti-
gen Kulturangebot und einem bunten Völker-
gemisch – mit einer Entdeckungsreise in eine 
fremdartige Natur verbinden . 

Die Eindrücke, die Reisende in Australien 
erwarten, sind äußerst vielfältig . So prägt sich 
der Anblick des Sydney Opera House mit sei-
nen wie vom Wind aufgeblähten Keramikse-
geln, der Architektur-Ikone des Fünften Kon-
tinents, genauso ins Gedächtnis ein wie der 
des geheimnsivollen Uluru, der sich im Ro-
ten Herz einer Fata Morgana gleich aus einer 
flachen Spinifexebene erhebt . In einem Zoo 
oder mit etwas Glück vielleicht sogar in freier 
Wildbahn kuriose Schnabeltiere zu beobach-
ten ist ebenso aufregend wie einen der traditi-
onellen Tänze der Aborigines zu erleben, bei 
denen sie die Schöpfungsakte ihrer Traumzeit-
heroen darstellen, oder durch die vor Lebens-
freude sprühenden Metropolen Sydney, Mel-
bourne, Adelaide, Brisbane oder Hobart zu 
bummeln . Bei einem der zahlreichen Straßen-
feste oder einer Barbecue-Grillparty springt 
die ausgelassene Stimmung der Aussies auch 
auf Besucher über . 

Down Under für Aktive  . . .

In einem sportbesessenen Land wie Australien 
ist vor allem das Angebot für Aktivurlauber jeg-
licher Couleur breit gefächert . Wanderer und 

Bergsteiger, Camper und Geländewagenfahrer, 
Angler und Jäger, Kanuten und Segler, Taucher 
und Schnorchler finden in einem einmaligen 
naturräumlichen Rahmen, zudem klimatisch 
begünstigt, hervorragende Bedingungen vor . 
Die meisten der über 3000 National- und Na-
turparks werden von ausgedehnten, gut aus-
gebauten und vorzüglich gekennzeichneten 
Wegnetzen durchzogen, die ideale Möglich-
keiten zum Wandern und zur Tierbeobachtung 
bieten, von kurzen nature walks bis zu mehr-
tägigen Wildnisexpeditionen . Im Trend liegen 
auch Wildwasserfahrten in Kajaks, Kanus 
und Gummibooten, vor allem im nördlichen 
Queensland und auf der Insel Tasmanien . Ein 
Traumziel für Taucher und Schnorchler ist 
das Great Barrier Reef vor der Ostküste . An 
den Küsten von South Australia, Victoria, New 
South Wales sowie im Süden von Queensland 
ziehen Brandungsstrände Wellenreiter aus 
aller Welt an . Geradezu legendär ist der Bondi 
 Beach bei Sydney . 

 . . . und Entspannungs-
suchende

Überall im Land finden Komfortreisende vom 
Mehr-Sterne-Hotel bis zum Gourmetres-
taurant alles, was zu einem genussreichen 
Urlaub gehört . Landesweit sind in den letzten 
Jahren zudem zahlreiche Spas entstanden – 
in renommierten Hotels oder als Tages-Spas –, 
in denen sich die Gäste von Kopf bis Fuß ver-
wöhnen lassen können . 

Pack die Badehose ein

Bei einer Küstenlinie von rund 36 750 km be-
sitzt Australien unermesslich viele traumhafte 
Strände, im tropischen Norden ebenso wie im 
gemäßigten Süden . Obwohl es in allen Bun-
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desstaaten hinreißende Strände gibt, schnei-
det bei Vergleichen meist Queensland, der 
Sunshine State an der Ostküste, am besten 
ab – an den scheinbar endlos langen Para-
diesstränden kommen Sonnenhungrige und 
Wassersportler voll auf ihre Kosten . Die meis-
ten Strände sind, da sandig und flach, ideal für 
einen Urlaub mit Kindern . Während es jüngere 
Leute an die Gold Coast mit ihrem quirligen 
Nachtleben zieht, bevorzugen Ruhe suchen-
de Urlauber eher die Sunshine Coast. Ande-
re Ziele für Badeurlauber in Queensland sind 
die Fraser Coast um Hervey Bay, die Capri-
corn Coast um Rockhampton, die Magnetic 
Coast um Townsville, die Marlin Coast nörd-
lich von Cairns sowie die Inseln am Great Bar-
rier Reef. 

Badehochburgen befinden sich auch in 
New South Wales, so etwa an der Summer-
land Coast südlich der Gold Coast oder an 
den Küstenabschnitten der Central Coast 
nördlich und südlich von Newcastle . Selbst 
in den kühleren ›Südstaaten‹ gibt es ausge-
zeichnete Badegelegenheiten, etwa an der 
Illawarra Coast südlich von Sydney, an der 
Sapphire Coast um Eden, an der Gipps-

land-Küste von Victoria (speziell in der Ge-
gend von Lakes Entrance), am Gulf St. Vin-
cent südlich von Adelaide sowie entlang der 
Nord- und Ostküste von Tasmanien.

Individuell reisen – kein 
Problem

Ein Großteil der Australienbesucher reist auf 
eigene Faust . Auch die Infrastruktur für Ruck-
sackreisende ist vom Backpacker Hostel bis zu 
speziellen Rundreisen für junge Leute hervor-
ragend ausgebaut . Allerdings sind sich viele 
Individualreisende der kontinentalen Dimen-
sionen von Down Under nicht bewusst . Dass 
Australien ein für europäische Verhältnisse 
unvorstellbar weites Land ist, verdeutlichen 
einige Straßenentfernungen: Sydney–Bris-
bane 1000 km, Sydney–Melbourne 900 km, 
Sydney–Adelaide 1500 km, Adelaide–Alice 
Springs 1700 km . Die Wahl des Transportmit-
tels hängt ab von der Reisedauer und den 
Entfernungen, die man zurücklegen will . Sind 
zeitliche Grenzen gesetzt, sollte man sich auf 
Teilgebiete konzentrieren, um diese in ih-

Ein Paradies für Botaniker: Über 1100 Pflanzenarten wachsen im Daintree National Park
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rer ganzen Vielfalt zu erleben . Die endlosen 
Entfernungen zwischen den einzelnen At-
traktionen legt man sinnvollerweise mit dem 
Flugzeug zurück und mietet sich an den inter-
essanten Punkten immer wieder ein Fahrzeug 
für Erkundungen in der Umgebung . Auf diese 
Art und Weise kann man in 3–4 Wochen die 
Höhepunkte im Osten und im Zentrum des 
Fünften Kontinents kennen lernen . Wer noch 
7–10 Tage länger Zeit hat, kann einen Abste-
cher nach Tasmanien einplanen . 

Mit Linienbussen und Zügen kann man 
zwar schnell und bequem zwischen den grö-
ßeren Orten reisen, doch lassen sich viele Nati-
onalparks und andere Naturattraktionen nicht 
oder nur sehr umständlich mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln erreichen . 

Bei der Planung sollten Individualreisen-
de neben den klimatischen Gegebenhei-
ten (s . S . 91) auch die Ferientermine und 
Hauptreisezeiten in Australien berücksich-
tigen . Wer zwischen Juni und August in den 
Uluru-Kata Tjuta National Park fährt, findet 
ohne rechtzeitige Reservierung oft keine Un-
terkunft mehr . Auch Flüge und Mietfahrzeu-
ge sind dann über Tage oder Wochen hinweg 

ausgebucht . Ähnliche Verhältnisse herrschen 
während der Sommerferien von Mitte Dezem-
ber bis Anfang Februar in den Touristenzen-
tren der südlichen Küstenregionen . 

Australien pauschal

Fast alle großen Reiseunternehmen sowie zahl-
reiche Spezialveranstalter haben Reisen nach 
Australien unter kompetenter, deutschsprachi-
ger Leitung im Programm . Man kann auch indi-
viduell anreisen und vor Ort mithilfe von Agen-
turen sein Reiseprogramm zusammenstellen . 

In den ostaustralischen Großstädten und 
Touristenzentren wird ein breites Spektrum 
an organisierten Touren zu relativ günstigen 
Preisen angeboten . Dazu gehören Stadt-
rundfahrten und Ausflüge in die Umge-
bung ebenso wie Wander-, Rad- und Kanutou-
ren oder Tauch- und Schnorchelexkursionen .

Sehr beliebt sind Bus-Campingreisen mit 
speziell ausgerüsteten Allradfahrzeugen, die in 
teils entlegene Outbackgebiete führen . Über 
das jeweilige Angebot informieren die Touris-
tenbüros, die auch die Buchung übernehmen . 

WICHTIGE FRAGEN VOR DER REISE

Welche Dokumente braucht man für die Einreise und beim Reisen? s . S . 62

Welches Budget muss ich für einen Urlaub in Australien einplanen? s . S . 98

Sollte man schon zu Hause Geld tauschen oder erst im Land? s . S . 87

Welche Impfungen werden empfohlen, welche Medikamente 
sollte man unbedingt dabeihaben? s . S . 88

Welche Kleidung muss in den Koffer? s . S . 90

Kann man in Australien mit öffentlichen Verkehrmitteln reisen? s . S . 64

Kann ich unterwegs mein Mobiltelefon nutzen? s . S . 100

Wie steht es um die Sicherheit im Land? Welche Vorkehrungen sollte man treffen? s . S . 99

Wie informiert man sich über aktuelle Wetterprognosen? s . S . 91, 93

Wie gefährlich sind Australiens Schlangen und Spinnen wirklich? s . S . 90, 99
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Planungshilfe für Ihre Reise

Angaben zur Zeitplanung 
Bei den folgenden Zeitangaben für die Rei-
se handelt es sich um Empfehlungswerte für 
Reisende, die ihr Zeitbudget eher knapp kal-
kulieren .

1 . Sydney und der Südosten

Sydney ist ein guter Startpunkt für eine Rund-
reise durch den Südosten des Landes und ei-
nen Ausflug in die Blue Mountains . Durch eine 
der beliebtesten Ferienregionen Australiens 
mit kilometerlangen Bilderbuchstränden 

1.

2.

3.

4.

5.
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Die Kapitel in diesem Buch

1. Sydney und der Südosten: S . 105
2. Melbourne und der Süden: S . 217
3. Adelaide und das Zentrum: S . 275
4. Brisbane und der Nordosten: S . 343
5. Tasmanien: S . 417

rschen 
em-
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führt die Fahrt von Sydney entlang der Küste 
nach Brisbane, während die Inlandsroute über 
das New England Tableland mehrere schöne 
Nationalparks berührt . Abwechslungsreich ist 
auch die Küstenstrecke zwischen Sydney und 
Melbourne mit ihren weiten Sandstränden 
und schroffen Steilklippen . Durch das Inland 
gelangt man von Sydney via Canberra, der 
›echten‹ Hauptstadt und zugleich gelungens-
ten Retortenstadt der Welt, nach Melbourne . 
Abstecher führen in die Bergwelt der Snowy 
Mountains und der Victorian Alps mit den 
höchsten Gipfeln des Fünften Kontinents .

Gut zu wissen: Einige der schönsten Ba-
destrände Australiens erstrecken sich vor 
den Toren von Sydney, beispielsweise Manly 
 Beach und Bondi Beach . 

Zu den besten Plätzen in Australien, um 
Delfine und Wale zu beobachten (beste Zeit 
Juni/Juli, Okt ./Nov .), zählen die Bucht Port 
Stephens nördlich von Sydney und die süd-
lich gelegene Jervis Bay .

Zeitplanung
Sydney:  2 Tage
Ausflug in die Blue Mountains:  1 Tag
Entlang der Küste nach Brisbane:  3–4 Tage
Durch das Inland nach Brisbane: 3 Tage
Via Canberra nach Melbourne:  3–4 Tage

2 . Melbourne und der Süden

Die Hauptstadt von Victoria rangiert in puncto 
Lebensqualität, Kultur- und Gastronomieange-
bot unter den Weltstädten ganz vorne . 

Ein Ausflug führt über historische Gold-
rauschstädte wie Ballarat und Bendigo zum 
Murray River, wo alte Schaufelraddampfer 
Südstaatenromantik aufkommen lassen . 

Das Highlight des Südens ist die spektakulä-
re Great Ocean Road zwischen Melbourne und 
Adelaide, deren kurvenreiche Streckenführung 
einer nicht enden wollenden Aussichtsterrasse 

gleicht . Nicht minder faszinierend ist die ur-
wüchsige Bergwelt der Grampians nördlich da-
von, ein ›wanderbares‹ Stück Australien . 

Gut zu wissen: Ausläufer der Roaring Four-
ties, heftige Stürme, die sich über der Weite 
des südlichen Ozeans aufpeitschen, bescheren 
Melbourne und anderen Städten regelmäßig 
alle vier Jahreszeiten innerhalb eines Tages . Da-
rum immer Regenschirm und Jacke einpacken!

Zeitplanung
Melbourne:  2 Tage
Ausflug zu den Goldfields 
und zum Murray River:  2–3 Tage
Fahrt nach Adelaide 
mit Abstecher in die Grampians:  3–4 Tage

3 . Adelaide und das Zentrum

Die vor Lebensfreude sprühende Hauptstadt 
von South Australia genießt den Ruf einer in-
ternationalen Kulturmetropole . Weinliebhaber 
zieht es in das einen Tagesausflug von Adelaide 
entfernte Barossa Valley . Beliebte Erholungs-
gebiete im Umland von Adelaide sind Fleurieu 
Peninsula und vor allem Kangaroo Island mit 
seiner einzigartigen Tierwelt . 

Von Adelaide führt ein Abstecher ins Wüs-
tengebirge der Flinders Ranges, bevor es auf 
dem legendären Stuart Highway mit einem 
Abstecher zum Uluru (Ayers Rock) nach Alice 
Springs geht, dem idealen Ausgangspunkt für 
Touren in die MacDonnell Ranges . 

Gut zu wissen: Sie kreisen in dichten Schwär-
men um den Kopf, krabbeln auf Hände, Arme 
und Beine, auf jedes unbedeckte Stückchen 

k
• Sydney
• Canberra n

• Blue Mountains
• Phillip Island

k Melbourne

k
Coober Pedy

n
• Kangaroo 

Island
• Flinders Ranges
• Uluru-Kata 

Tjuta National 
Park
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Haut – das australische Outback ist Heimat 
von Abermilliarden penetranten Fliegen . Et-
was Abhilfe schaffen Fliegennetze, die man 
über dem Kopf trägt .

Zeitplanung
Adelaide und Umgebung:  2 Tage
Ausflug nach Kangaroo Island:  3 Tage
Von Adelaide nach Alice Springs 
mit Abstechern in die Flinders Ranges, 
zum Uluru, den Kata Tjuta 
und zum Kings Canyon:  7 Tage
Alice Springs und MacDonnell Ranges:  2 Tage

4 . Brisbane und der 
Nordosten

Die multikulturelle Hauptstadt von Queens-
land dient als Sprungbrett für die Ferienge-
biete der Gold Coast und der Sunshine Coast 
vor den Toren der Stadt . Als einer der besten 
Plätze in Australien, um Buckelwale zu beob-
achten, gilt Hervey Bay . 

Landschaftliches Highlight des südlichen 
Queensland ist Fraser Island, die größte Sand-
insel der Welt . Abstecher vom Highway One 
entlang der Küste führen zur Carnarvon Gorge 
und dem Eungella National Park (Schnabeltie-
re!) . Von Whitsunday, Townsville und Cairns 
starten Touren zum märchenhaften Great Bar-
rier Reef . Zu den landschaftlich interessantes-
ten Reiserouten Australiens gehört die Strecke 
von Townsville über Cairns nach Cooktown .

Gut zu wissen: Den tropischen Norden von 
Queensland sollte man zwischen November 
und April meiden . Dann bringen nordwestli-
che Monsunwinde aus der Äquatorialregion 
die Regenzeit ›The Big Wet‹ – mit Betonung 
auf ›Big‹ . Sintflutartige Regengüsse und ver-
heerende Wirbelstürme sind regelmäßig die 
Folge .

Zeitplanung
Brisbane und Umgebung:  2 Tage
Von Brisbane nach Townsville mit
Ausflügen zur Fraser Island 
und zu den Whitsunday Islands:  6–7 Tage
Von Townsville über Cairns 
nach Cooktown mit Ausflug 
zum Great Barrier Reef:  4–5 Tage

5 . Tasmanien

Tasmanien überrascht mit einem schier un-
glaublichen Reichtum an Naturschönheiten . 
Kein Wunder, dass Tassie deshalb vor allem 
bei Aktivurlaubern enorm beliebt ist . Ein Wan-
derparadies, das seinesgleichen sucht, ist der 
Cradle Mountain-Lake St . Clair National Park 
mit seiner urwüchsigen Berglandschaft . 

Man kann die Insel aber auch bequem auf 
einer etwa 1500 km langen Rundreise ken-
nenlernen . Ausgangspunkt ist die bildhüb-
sche Inselhauptstadt Hobart . Vorbei an der 
historischen Strafkolonie Port Arthur verläuft 
die Route entlang der Ostküste nach Launces-
ton, die zweitgrößte Stadt von Tasmanien . 
Über Devonport, den Fährhafen zum Fest-
land, geht es zum historischen Städtchen 
Stanley an der Nordwestküste . Die letzte Etap-
pe führt durch den ›wilden Westen‹ von Tas-
manien zurück nach Hobart .

Gut zu wissen: Wer plant, auf dem berühm-
ten Overland Track im Cradle Mountain-Lake 
St . Clair National Park zu wandern, sollte mög-
lichst früh über die Homepage der Parkver-
waltung buchen . Während der Hauptsaison 
sind auf dem 65 km langen Buschpfad täglich 
nur 34 Independent Walkers zugelassen! 

Zeitplanung
Hobart und Umgebung: 2 Tage
Tasmanien-Rundreise: 7–8 Tage

n
• Fraser Island
• Carnarvon Gorge
• Cape Tribulation
• Great Barrier Reef

k
Hobart

n
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 – Von Sydney entlang der 
Küste nach Brisbane 
und zurück durch das 
Inland von Ostaustralien 
(14 Tage)

1. Tag: Ankunft in Sydney . Entspannen und 
akklimatisieren bei einem Spaziergang in 
den Royal Botanic Gardens oder am Bondi 
Beach .
2. Tag: Streifzug durch die Altstadt The Rocks 
und Besichtigung des Sydney Opera House 
(oder abends Besuch einer Veranstaltung im 
Opernhaus) . Fährfahrt nach Manly Beach .
3. Tag: Fahrt nach Nelson Bay . Bootsaus-
flug zur Walbeobachtung in der Bucht Port 
Stephens .

4. Tag: Fahrt nach Coffs Harbour .
5. Tag: Weiterfahrt nach Byron Bay oder an 
die Gold Coast .
6. Tag: Ausflug ins Tweed Valley mit dem 
Mount Warning National Park oder in den La-
mington National Park .
7. Tag: Fahrt nach Brisbane . Am Nachmittag 
Bummel durch die Innenstadt mit Besuch des 
Queensland Cultural Centre .
8. Tag: Mit einem Ausflugsboot auf dem Bris-
bane River zum Lone Pine Koala Sanctuary .
9. Tag: Von Brisbane über den Main Range 
National Park nach Warwick . 
10. Tag: Weiterfahrt nach Glen Innes . Abste-
cher zum Gibraltar National Park oder Wash-
pool National Park .
11. Tag: Fahrt nach Armidale . Ausflug zu den 
Wollomombi Falls und in den New England 
National Park .
12. Tag: Von Armidale über Tamworth ins 
Hunter River Valley . 
13. Tag: Rückfahrt nach Sydney mit Besuch 
des Australian Reptile Park bei Gosford .
14. Tag: Heim- oder Weiterreise von Sydney .

 – Mit dem Flugzeug und 
Mietwagen von Sydney 
via Alice Springs nach 
Cairns (16 Tage)

1. + 2. Tag: Ankunft in Sydney . Gemütlicher 
Bummel durch The Rocks, die Royal Botanic 
Gardens, Downtown, Chinatown und Darling 
Harbour .
3. Tag: Fährfahrt nach Manly Beach .
4. Tag: Ausflug in die Blue Mountains mit den 
berühmten Three Sisters . Wer sich fit fühlt, 
kann eine Wanderung zu den imposanten 
Wentworth Falls unternehmen .
5. Tag: Flug nach Yulara (Ayers Rock Resort), 
Sonnenuntergang am Uluru (Ayers Rock) . 

1. und 13./14. Tag
2. Tag

12. Tag

3. Tag

4. Tag
11. Tag

5. Tag

10. Tag

6. Tag

7. Tag8. Tag

9. Tag
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N. P.

Washpool
N. P.
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6. Tag: Wanderung um den Uluru oder Teil-
nahme an einer von Aboriginal-Rangern ge-
führten Wanderung . 
7. Tag: Ausflug zu den Kata Tjuta (The Olgas), 
Rundwanderung im Valley of the Winds .
8. Tag: Fahrt zum Kings Canyon im Watarrka 
National Park und Wanderung auf dem Kings 
Canyon Walk .
9. Tag: Auf der Mereenie Loop Road (Gelän-
dewagen!) in den West MacDonnell National 
Park, Übernachtung in der Glen Helen Homes-
tead Lodge .
10. Tag: Fahrt nach Alice Springs mit Stopps 
und kleinen Wanderungen bei Ormiston Gor-
ge, Serpentine Gorge, Standley Chasm und 
Simpsons Gap .
11. Tag: Streifzug durch die Innenstadt von 
Alice Springs und Besuch des Alice Springs 
Desert Park .
12. Tag: Flug nach Cairns . Entspannen, Shop-
pen und Nightlife in Cairns .
13. Tag: Bootsausflug zur Fitzroy Island oder 
Green Island am Great Barrier Reef; schwim-
men, baden und schnorcheln .
14. Tag: Zugfahrt mit der Kuranda Scenic Rail-
way nach Kuranda im Atherton Tableland, zu-
rück nach Cairns mit der Skyrail Rainforest Ca-
bleway .
15. Tag: Besuch des Tjapukai Aboriginal Cul-
tural Park bei Cairns .
16. Tag: Heimflug von Cairns .

 – Von Brisbane via Cairns 
und Alice Springs nach 
Sydney (24 Tage)

1. Tag: Ankunft in Brisbane . Geruhsamer 
Spaziergang durch die City Botanic Gardens, 
entspannen am Sandstrand und Pool in den 
South Bank Parklands .
2. Tag: Mit einem Ausflugsboot auf dem Bris-
bane River zum Lone Pine Koala Sanctuary . 
Am Nachmittag Bummel durch die Innen-
stadt mit Besuch des Queensland Cultural 
Centre .
3. Tag: Tagesausflug in den Lamington Natio-
nal Park, Tree Top Walk und kleine Wanderung 
beim O’Reilly’s Rainforest Retreat .
4. Tag: Fahrt nach Hervey Bay .
5. Tag: Tagesausflug nach Fraser Island .
6. Tag: Bootsausflug zur Walbeobachtung in 
der Hervey Bay .
7. Tag: Fahrt von Hervey Bay nach Rockhamp-
ton .
8. Tag: Besuch des Dreamtime Cultural Cen-
tre in Rockhampton (Führung!) und Weiter-
fahrt nach Airlie Beach . 
9. Tag: Bootsausflug in die Inselwelt der 
Whitsunday Islands mit Bade- und Schnor-
chelstopp am Whitehaven Beach .
10. Tag: Fahrt nach Townsville mit Stopp 
beim Billabong Sanctuary .

1.+2. Tag

5. Tag
6. Tag7. Tag

8. Tag

9. Tag

10.+11. Tag

12. Tag

13. Tag
14. Tag15. Tag

12.+16. Tag

3. Tag4. Tag
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Loop Road

West
MacDonnell
N. P.
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Pazif ischer

Ozean

Indischer Ozean
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11. Tag: Besuch des Korallenriffaquariums 
Reef HQ in Townsville und Weiterfahrt nach 
Cairns .
12. Tag: Tagesausflug nach Daintree mit 
Flussfahrt zur Beobachtung von Salzwasser-
krokodilen .
13. Tag: Mit der legendären Kuranda Scenic 
Railway geht es nach Kuranda im Atherton Ta-
bleland . Die Rückfahrt erfolgt mit der spekta-
kulären Skyrail Rainforest Cableway .
14. Tag: Flug nach Alice Springs . Bummel 
durch die Innenstadt und Besuch des Alice 
Springs Desert Park .
15. Tag: Fahrt auf dem Namatjira Drive durch 
den West MacDonnell National Park mit 
Stopps bei Simpsons Gap, Standley Chasm, 
Serpentine Gorge und Ormiston Gorge zur 
Glen Helen Gorge, Übernachtung in der Glen 
Helen Homestead Lodge .
16. Tag: Fahrt von Glen Helen Gorge über 
Redbank Gorge und Tylers Pass nach Her-
mannsburg und weiter ins Palm Valley (Ge-
ländewagen!) . Übernachtung auf dem 
Campground im Palm Valley .
17. Tag: Fahrt auf der Mereenie Loop Road 
(Geländewagen!) zum Kings Canyon im Wa-
tarrka National Park . 
18. Tag: Am Vormittag der kurze Kings Creek 
Walk oder der spektakuläre, aber anstrengen-
de Kings Canyon Walk . Weiterfahrt nach Yula-
ra (Ayers Rock Resort) im Uluru-Kata Tjuta Na-
tional Park (Achtung: gut 300 km!) . 

19. Tag: Wanderung um den Uluru oder eine 
von Aboriginal-Rangern geführte Wande-
rung . 
20. Tag: Ausflug zu den Kata Tjuta (The Ol-
gas), Rundwanderung im Valley of the Winds .
21. Tag: Flug von Yulara nach Sydney . Bum-
mel durch die Altstadt The Rocks und Spazier-
gang in den Royal Botanic Gardens .
22. Tag: Streifzug durch Downtown, China-
town und Darling Harbour, Besichtigung des 
Sydney Opera House .
23. Tag: Tagesausflug in die Blue Mountains 
oder nach Manly Beach .
24. Tag: Heimflug von Sydney .

 – Von Sydney via 
Melbourne, Adelaide 
und Alice Springs nach 
Cairns (31 Tage)

1. + 2. Tag: Ankunft in Sydney . Streifzug 
durch The Rocks und Downtown, Fährfahrt 
nach Manly . 
3. Tag: Fahrt von Sydney auf dem Hume 
Highway nach Canberra .
4. Tag: Stadtrundfahrt zu den Highlights von 
Canberra, Besichtigung des New Parliament 
House .
5. Tag: Fahrt von Canberra durch die Snowy 
Mountains nach Albury .
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19. Tag20. Tag
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6. Tag: Weiterfahrt nach Melbourne mit ei-
nem Abstecher nach Beechworth .
7. Tag: Rundgang durch die City von Mel-
bourne, Southbank und die Parkanlagen süd-
lich des Yarra River .
8. Tag: Tagesausflug nach Phillip Island mit 
Besuch der Pinguinparade .
9. Tag: Von Melbourne nach Geelong und 
weiter auf der Great Ocean Road bis Apollo 
Bay .
10. Tag: Besuch des Port Campbell National 
Park mit den Twelve Apostels, Weiterfahrt 
über Warrnambool nach Halls Gap im Gram-
pians National Park .
11. Tag: Besuch des Brambuk Centre in Halls 
Gap und Wanderung zum Pinnacle Lookout .
12. Tag: Fahrt auf dem Western Highway über 
Horsham nach Adelaide (gut 400 km!) .
13. Tag: Streifzug durch Downtown Adelaide 
und Port Adelaide .
14. bis 16. Tag: Ausflug nach Kangaroo Is-
land, ein herrliches Naturparadies mit vielfäl-
tiger Flora und Fauna .
17. Tag: Fahrt zum Wilpena Pound Resort im 
Flinders Ranges National Park .
18. Tag: Wanderung auf den St . Mary’s Peak 
oder ein anderer Trek im Wilpena Pound .
19. Tag: Auf dem Oodnadatta Track (Gelände-
wagen!) über Marree und William Creek nach 
Coober Pedy .

20. Tag: Besichtigung einer Opalmine und 
Besuch einer Werkstatt von Opalschleifern .
21. Tag: Fahrt von Coober Pedy auf dem Stu-
art Highway und Lasseter Highway nach Yula-
ra (Ayers Rock Resort) – Achtung: gut 700 km!
22. Tag: Wanderung um den Uluru oder eine 
von Aboriginal-Rangern geführte Wanderung . 
23. Tag: Ausflug zu den Kata Tjuta (The Ol-
gas), Rundwanderung im Valley of the Winds .
24. Tag: Fahrt zum Kings Canyon im Watarrka 
National Park, Kings Canyon Walk .
25. Tag: Auf der Mereenie Loop Road (Gelän-
dewagen!) in den West MacDonnell National 
Park, Übernachtung in der Glen Helen Home-
stead Lodge .
26. Tag: Fahrt nach Alice Springs mit Stopps 
und kleinen Wanderungen in den Schluchten 
am Namatjira Drive .
27. Tag: Streifzug durch die Innenstadt von 
Alice Springs und Besuch des Alice Springs 
Desert Park .
28. Tag: Flug nach Cairns . Besuch des Tjapu-
kai Aboriginal Cultural Park bei Cairns .
29. Tag: Mit der Kuranda Scenic Railway nach 
Kuranda im Atherton Tableland, zurück mit 
der Skyrail Rainforest Cableway .
30. Tag: Bootsausflug zur Fitzroy Island oder 
Green Island am Great Barrier Reef; schwim-
men, baden und schnorcheln .
31. Tag: Heimflug von Cairns .
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Wissenswertes 
über Ostaustralien

Dieses Zitat steht aus urheberrechtlichen 
Gründen nicht zur Verfügung.



Lichtinstallation der Sonne: Die 
Melburnians wissen, wie man 

die Nacht zum Tage macht
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Steckbrief Australien

Daten und Fakten

Name: The Commonwealth of Australia 
(Aus tralischer Bund)

Fläche: 7 682 300 km2

Einwohner: 24,2 Mio .
Hauptstadt: Canberra (400 000 Einw .)
Amtssprache: Englisch
Bevölkerungswachstum: 1,55 %
Lebenserwartung: Frauen 84 Jahre, Männer 
80 Jahre (weiße Australier); Frauen 68 Jahre, 
Männer 61 Jahre (Aborigines)

Währung: Australischer Dollar (A-$), unter-
teilt in 100 Cents (c) . 1 € = 1,48 A-$, 1 A-$ = 
0,67 €, 1 CHF = 1,37 A-$, 1 A-$ = 0,73 CHF 
(Wechselkurse Juli 2017) .
Zeitzonen: Eastern Standard Time (MEZ 
plus 9 Std .) in New South Wales (außer Bro-
ken Hill), Victoria, Queensland und Tasmani-
en; Central Standard Time (MEZ plus 8,5 Std .) 
in South Australia (mit Broken Hill/NSW) und 

im Northern Territory; Western Standard Time 
(MEZ plus 7 Std .) in Western Australia . Wäh-
rend der Sommerzeit in New South Wales, 
South Australia und Victoria eine Stunde zu-
sätzlich .
Landesvorwahl: 0061

Landesflagge: Der Union Jack erinnert an 
die ehemalige Zugehörigkeit zu Großbritan-
nien; der große siebenstrahlige Stern steht für 
die Gesamtheit der Staaten, und die kleinen 
Sterne bilden das Kreuz des Südens .

Geo gra fie
Der ›Inselkontinent‹ erstreckt sich zwischen 
Pazifischem und Indischem Ozean . Wegen 
seiner isolierten Lage tief unten in der südli-
chen Hemisphäre nennen die Australier ihren 
Kontinent auch Down Under, was so viel be-
deutet wie ›da unten‹ . Australien ist ein Land 
der geografischen Superlative . Von Nord nach 
Süd dehnt es sich (mit Tasmanien) über knapp 
3700 km aus; die Entfernung zwischen West- 
und Ostküste beträgt rund 4000 km . Auf die 
Landkarte Europas projiziert, reicht Australien 
von Madrid bis Moskau, von Island bis Istanbul . 
Seine Küste ist 36 750 km lang . Flächenmäßig 
rangiert es unter allen Ländern an sechster 
Stelle . Infolge der riesigen Ausdehnung von 
Australien findet man in Nord-Süd-Richtung 
die unterschiedlichsten Klimaverhältnisse .

Ge schichte
Ab ca . 50 000 v . Chr . wandern die Ureinwoh-
ner über eine Landbrücke aus Südostasien 
ein . 1770 geht James Cook in der Botany Bay 
vor Anker und nimmt den Ostteil des Konti-
nents für die Britische Krone in Besitz . Mit etwa 
1000 Siedlern, zumeist Strafverbannten, er-
reicht Arthur Phillip am 18 . Januar 1788 die Bo-
tany Bay und gründet acht Tage später in der 
nahen Port Jackson Bay die erste englische 
Niederlassung, das heutige Sydney . Die Zahl 
der Ureinwohner beträgt zu dieser Zeit zwi-
schen 500 000 und 1 Mio . Dem permanenten 
Nahrungsmittelmangel in den Anfangsjahren 
begegnet man mit der Erschließung landwirt-
schaftlich nutzbarer Gebiete westlich der Great 
Dividing Range . Zu einem wirtschaftlichen Auf-
schwung führt die Entdeckung von Gold Mitte 
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des 19 . Jh . Am 1 . Januar 1901 wird in Sydney 
das Commonwealth of Australia proklamiert 
und Melbourne zur Hauptstadt bestimmt (ab 
1913 Canberra) . Im Ersten Weltkrieg kämpfen 
australische Freiwillige an der Seite englischer 
Soldaten; im Zweiten Weltkrieg bombardie-
ren die Japaner Darwin und andere nordaus-
tralische Städte . Durch ein umfassendes Ein-
wanderungsprogramm begünstigt, strömen 
nach 1945 Millionen Neubürger vorwiegend 
aus Europa ins Land . Die forcierte Ausbeutung 
minera lischer Rohstoffe führt in den 1950er- 
und 1960er-Jahren zu einer raschen Steige-
rung des Nationaleinkommens . Unter schwe-
ren Rezessionen leidet die Wirtschaft Anfang 
der 1970er- und während der 1980er-Jahre; 
seit Beginn der 1990er-Jahre verzeichnet man 
wieder ungebrochenes Wachstum .

Staat und Po li tik
Das Commonwealth of Australia ist eine par-
lamentarisch-demokratische Monarchie 
und Mitglied des Commonwealth of Nations. 
Staatsoberhaupt und nominell Inhaber der 
höchsten Exekutivgewalt ist der britische 
Monarch, vertreten durch einen von der aus-
tralischen Regierung vorgeschlagenen Ge-
neralgouverneur . Die gesetzgebende Ge-
walt liegt beim Bundesparlament mit Sitz in 
Canberra, das sich aus Repräsentantenhaus 
und Senat zusammensetzt . Die einzelnen 
Gliedstaaten der Föderation besitzen eigene 
Verfassungen und unabhängige Staatsparla-
mente, die für ihre Gebiete weitgehend die 
gleichen legis ativen Befugnisse haben wie 
die Bundes re gierung für das gesamte Land . 
Seit 15 . September 2015 regiert Premiermi-
nister Malcolm Turnbull mit einer national-li-
beralen Koalition .

Wirt schaft und Tourismus
Australien ist ein rohstoffreiches Industrieland 
mit einem modernen Agrar- und Bergbausek-
tor, allerdings wird der Großteil des Brutto-
inlandsprodukts im Dienstleistungssektor 

erwirtschaftet . Wichtigste Exportgüter sind 
Wolle, Weizen, Rind- und Kalbfleisch, Zucker, 
Steinkohle, Eisenerz, Bauxit und Erdgas, die 
wichtigsten Handelspartner Japan, USA, Chi-
na, Neuseeland, Südkorea und Länder der EU .

In den zwölf Monaten von Oktober 2015 bis 
September 2016 besuchten über 8 Mio . aus-
ländische Touristen Australien, davon knapp 
20 % aus Neuseeland, gefolgt von China, Groß-
britannien, USA, Singapur, Japan, Malaysia 
und Südkorea (sowie ca . 197 000 Deutsche, 
55 000 Schweizer und 18 000 Österreicher) .

Be völ ke rung und Sprache
In Australien leben gut 24 Mio . Menschen, 
 also nur etwas mehr als in Nordrhein-West-
falen . Die Bevölkerungsdichte beträgt 
3,1 Einw ./ km2, wobei sich die Einwohner sehr 
ungleich mäßig verteilen . 92 % leben in Orten 
mit über 2000 Einwohnern, 70 % in den zehn 
größten Städten . Bevölkerungsreichs ter Staat 
ist New South Wales mit gut 7,5 Mio . Einwoh-
nern (Sydney allein 4,9 Mio .) . Etwa 75 % der 
Australier sind britischer Abstammung . 18 % 
stammen ursprünglich aus anderen euro-
päischen Ländern (v . a . Italien, Jugoslawien, 
Griechenland, Deutschland) und 5 % aus asia-
tischen und afrikanischen Staaten . Der Anteil 
der Aborigines beträgt ca . 2 % .

Religion
Die Religionszugehörigkeit ist gewöhnlich 
durch das Herkunftsland der Einwanderer 
bestimmt . Vor dem Zweiten Weltkrieg waren 
fast 40 % Anglikaner, danach stieg durch Im-
migranten aus katholischen Ländern (Irland, 
Italien, Polen u . a .) die Bedeutung der rö-
misch-katholischen Kirche . 

Die Ureinwohner haben über Jahrtausen-
de hinweg eine komplexe spirituelle Welt mit 
einem reichen Mythenschatz entwickelt . Von 
zentraler Bedeutung ist der Begriff Traumzeit, 
der den Prozess der Gestaltung, Form- und 
Sinngebung allen Lebens durch mythische 
Schöpferwesen umschreibt .
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Kängurus, Koalas und Kloakentiere, Eukalypten und Akazien – während 
seiner Jahrmillionen dauernden meerumschlossenen Isolation von den 
übrigen Erdteilen prägten sich in Australien Tier- und Pflanzenformen 

aus, die keine Entsprechung in anderen Teilen des Globus haben.

Geografie

Blick in die Erdgeschichte
Am An fang, so will es die Schöp fungs ge-
schichte der Ab ori gi nes, der aus tra li schen Ur-
ein woh ner, war die Erde eine weite und wüste 
Ebene, eine Ödnis ohne Leben, Licht und Wär-
me . Dann tat die Erdkruste sich auf und rie sen-
hafte Gei ster ge stal ten tra ten her vor . Als bald 
be gan nen die my thi schen Ur zeit we sen ihr 
Schöp fungs werk . Auf ihren lan gen Wan de run-
gen durch die Wei ten des aus tra li schen Kon ti-
nents präg ten sie in der ›Traum zeit‹ nach und 
nach die For men der heu ti gen Land schaft . Sie 
er ho ben Berge, gru ben Täler, lie ßen Flüsse flie-
ßen . Sie schu fen Höh len und Schluch ten, Re-
gen wäl der und Step pen, Klip pen und Fel sen . 
Dann be völ ker ten sie die Erde mit Men schen, 
Tie ren und Pflan zen . Nach Voll en dung ihres 
Wer ks zogen sich die Schöp fer we sen zu rück 
in Flüsse, Fel sen, Grot ten oder Was ser lö cher – 
Land schafts merk male, die den Ur ein woh nern 
heute noch als hei lige Stät ten gel ten .

Aus tra liens Na tur ge schichte ist freilich um 
einiges nüch ter ner . Von Plat ten tek to nik und 
Kon ti nen tal drift ist da die Rede . Nach den Er-
kennt nis sen mo der ner Wis sen schaft bildeten 
vor 200 Mio . Jah ren die Land mas sen auf un-
se rem Pla ne ten noch einen zu sam men hän-
gen den Kon ti nent, Pan gäa ge nannt . Im Laufe 
geo lo gi scher Zeit al ter brach die ser ›Su per kon-
ti nent‹ ho ri zon tal aus ein an der . Es ent stan den 
Lau ra sia in der nörd li chen und Gondwana in 
der süd li chen He mi sphäre . Die Ent ste hungs-
ge schich te des heu ti gen Aus tra lien be gann 
vor rund 100 Mio . Jah ren, als ge wal tige Kräf-

te auch den süd li chen Ur kon ti nent in ein zelne 
Erdkrus ten plat ten zer fal len lie ßen .

Nach dem sich Afrika und In dien von Gond-
wana ge trennt hatten und in ver schie dene 
Rich tun gen drif te ten, blie ben nur Süd ame-
rika, Aus tra lien und die Ant ark tis als ein Block 
zu sam men . Aber auch diese Land scholle 
brach aus ein an der, und Ur aus tra lien be gann 
sich vor etwa 60 Mio . Jah ren gen Nor den zu 
be we gen, wo es vor rund 15 Mio . Jahren mit 
der pa zi fi schen Platte kol li dierte .

Wäh rend in an de ren Erd tei len die Na tur-
ge wal ten große geolo gi sche Ver än de run gen 
be wirk ten, ver harrte Aus tra lien Mil li o nen 
Jah re lang im Ru he zu stand . Seine zu min dest 
vor läu fig end gül tige Ge stalt er hielt der Kon-
ti nent erst vor un ge fähr 10 000 Jah ren am 
Ende der letz ten Eis zeit, als durch das Ab-
schmel zen der Eis mas sen der Mee res spie gel 
an stieg und die Land brü cken, die Aus tra lien 
mit Neu gui nea und Tas ma nien ver ban den, 
ver schwan den . He bung und Sen kung, Ge-
birgs bil dung und Über flu tung, Vul ka nis mus 
un d Eiszeiten sowie Ero sion durch Wind und 
Wa sser verliehen dem Fünften Kontinent sei-
ne heu tige Ge stalt .

Ebenen und Gebirge
End lose Ebe nen und nie drige Ta fel län der, 
in denen das Oliv grün von Eu ka lyp ten und 
Aka zien vor herrscht, prä gen die aus tra li sche 
Land schaft . Nur ver ein zelt sind Na tu rat trak-
tio nen wie der Uluru inselar tig ein ge streut . 
Um eine an dere Sze ne rie zu er le ben, muss 
man häu fig ge ra dezu kon ti nen tale Entfer nun -
gen zu rück le gen, denn das über wie gend aus 
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Wettermuster Down Under

tro cke nen Ebe nen, öden Sa van nen, ver wit-
ter ten Ge birgs zü gen und kar gem Wei de land 
be stehende Great Wes tern Pla teau (West-
aus tra li sches Tafelland) nimmt, weit in das 
Zentrum hineinreichend, knapp zwei  Drittel 
des Kon ti nents ein . 

Bestimmendes Land schaftselement an 
der weitaus ab wechs lungs rei cheren Pa zi fik-
küste im Osten ist die Great Di vi ding Range 
(Großes Scheidegebirge), die sich über mehr 
als 3000 km zwi schen den kühl- ge mä ßig ten 
Zonen der Insel Tas ma nien und der Cape-
York-Halb in sel im tro pi schen Norden von 
Queens land erstreckt . Wie eine Wehr mauer 
reckt sich die ses Rück grat Ostaus tra liens den 
feuch ten pa zi fi schen Luft mas sen ent ge gen, 
die sich an sei ner öst li chen Flanke ab reg nen 
und dafür sor gen, dass dort in sub tro pi schen 
und tro pi schen Re gen wäl dern die Pflan zen-
welt  beson ders ar ten reich ist . Die Berg gip fel 
und das Hoch land der süd li chen Great Di vi-
ding Range, der Aus tra li schen Alpen, sind bis 
zu vier Mo nate im Jahr mit Schnee be deckt, 
wo durch sich die ser Lan des teil vom übri gen 
Kontinent un ter schei det . In der bis zu 150 km 
brei ten Küs ten ebene öst lich der Ge birgs kette, 
die den Bei na men ›frucht ba rer Halb mond‹ 
(Fer tile Cres cent) trägt, fin den sich die größ ten 
Städte und ertragreich sten Agrar re gio nen 
des Kon ti nents . Im Wes ten, im Windschatten 
der Berge, nimmt die Ve ge ta tion ebenso rasch 
ab, wie die Nie der schläge spär li cher wer den .

Zwi schen den bei den geo gra fi schen Groß-
re gio nen er strecken sich die von Ge birgs zü-
gen wie den Flin ders Ran ges un ter bro chenen 
Central Eas tern Low lands (Mit telaus tra-
li sche Senke), ein Se di ment be cken, das in 
geo lo gisch re la tiv jun ger Zeit den Boden ei-
nes Bin nen mee res bil dete . Der Un ter grund 
die ser Re gion be steht aus Kalk- und Schie-
fer ge stei nen, die wäh rend der Krei de zeit als 
Sediments chich ten ab ge la gert wur den . Man 
kann sich kaum vorstellen, dass unter der 
Ober flä che des tro cke nen Tiefl ands ein gi gan-
ti scher Grundwasserspeicher liegt, das Große 
Ar te si sche Be cken (s . S . 26) .

Zwar gibt es in Australien viele Ge birgs-
züge, doch sind diese nach eu ro pä i schen 
Maß stä ben nicht sehr hoch . Der Mount 

 Ko sciusko in den Snowy Moun tains misst als 
höch ster Gip fel des Landes ge rade 2230 m . 
Mit einer durch schnitt li chen Höhe von we-
ni ger als 300 m über dem Mee res spie gel gilt 
Aus tra lien als der flach ste Kon ti nent .

Wettermuster 
Down Under
Von den ge mä ßig ten Tem pe ra tu ren im Süden 
und auf Tas ma nien bis hin zur feucht- schwü-
len Hitze des Nor dens sind auf dem Kon ti nent, 
der sich über mehr als 30 Brei ten grade aus-
dehnt, die un ter schied lich sten kli ma ti schen 
Va ri an ten ver tre ten . Zur ge mä ßig ten Zone 
ge hö ren die Bun des staa ten Vic to ria und Tas-
ma nien sowie die süd li chen Lan des teile von 
New South Wales, South Aus tra lia und Wes-
tern Aus tra lia . Cha rak te ris tisch für diese Kli-
ma re gion sind vier aus ge prägte Jah res zei ten, 
die auf grund der Lage Aus tra liens in der süd li-
chen He mi sphäre denen in Eu ropa ent ge gen-
ge setzt sind . West winde, die feuchte Luft mas-
sen aus dem an tark ti schen Ozean brin gen, 
sor gen in den Win ter mo na ten zwischen Juni 
und Au gust für ein küh les, re gen rei ches Wet-
ter mit viel Schnee in den Ge bir gen, al ler dings 
kaum Frost an der Küste .

Das Klima nörd lich des Wen de krei ses des 
Stein bocks (Tropic of Ca pri corn) ist durch hohe 
Durch schnitt stem pe ra tu ren, extreme Luft-
feuch tig keit und reich li che Nie der schläge cha-
rakterisiert, wobei sich die bei den Haupt jah-
res zei ten weni ger in der Tem pe ra tur als in der 
Nie der schlags menge un ter schei den . Die von 
No vem ber bis April dau ernde Re gen zeit (The 
Wet) wird vom Nord west mon sun be stimmt, 
der auf sei nem Weg über den Indischen Ozean 
Feuch tig keit auf neh men kann . Typisch für die 
Re gen mo nate sind – neben meist sint flut ar ti-
gen Wol ken brü chen mit Über flu tun gen – tro-
pi sche Wir bel stürme .

Zwi schen den Klimaex tre men der ge mä ßig-
ten und  tropischen Re gion do mi niert der sub-
tro pi sche Hoch druck gür tel, der mit 2500 Son-
nen scheinstunden jährlich nahezu als eine 
Ganz jah res-Ur laubs  re gion erscheint .
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Wäh rend der Mon sun die nörd li chen Lan-
des teile mit Niederschlags men gen von bis zu 
4500 mm im Jahr durch weicht, fällt in man-
chen Re gio nen des tro cke nen Zen trums, das 
etwa drei Vier tel des Kon ti nents um fasst, oft 
jah re lang kein Tropfen Regen . Da sich die 
Wol ken, die vom In di schen und Pazifischen 
Ozean her über trei ben, meist be reits an den 
Gebirgsketten der Küs ten re gio nen ab reg-
nen, wird das Bin nen land von den dort vor-
herr schen den Wet ter sys te men nur ge le gent-
lich berührt . In den Step pen-, Sa van nen- und 
Wüs ten ge bie ten des Outback ver zeich net 
man Re gen mengen von we ni ger als 200 mm 
pro Jahr, in einem ›guten‹ Jahr fallen bis zu 
400 mm Regen . Tatsächlich liegen die Nieder-
schläge manchmal Jahre auseinander .

Wasserprobleme
Selbst die läng sten Flüsse Australiens, der 
Dar ling River (2740 km) und der Mur ray River 
(2570 km), sind im Ver gleich zur Donau eher 
kläg li che Ge wäs ser . Und auch bei Aus tra liens 
zahllosen Seen, d . h . bei den auf den Land kar-
ten blau schraf er ten Flä chen, han delt es sich 
zumeist um Ge wäs ser, die in einer früh e ren, 
nieder schlags rei che ren Epo che ent stan den 
und sich heute als Salzseen und Salz pfan nen 
im Laufe eines Men schen le bens nur ein- oder 
zwei mal mit Was ser fül len .

Wie zur Pio nier zeit ist auch heute noch die 
Wasserversorgung eines der größ ten Pro-
bleme des Fünf ten Kontinents . Über all leg-
te man große Stau seen als Was ser spei cher 
an oder lei tete Flüsse um . Ein Groß teil des 
dür ren Lan des in nern könnte nicht ein mal 
für die Schaf- und Rin der zucht ge nutzt wer-
den, gäbe es nicht im mense Vor räte an ar-
te si schem Was ser . Eingeschlos sen zwi schen 
dem Fel sen grund und den obe ren Schich ten 
un durch läs si gen Se di ment ge steins, sam melt 
sich die ses Was ser viele hun dert Meter unter 
der Ober flä che in einem Grundwas ser see – 
dem Gro ßen Ar te si schen Be cken, das sich 
unter Zen tralaus tra lien aus dehnt und haupt-
sächlich von den im östlichen Randgebirge 
entspringenden Flüssen gespeist wird . Die ar-

te si schen Was ser vor kom men Aus tra liens sind 
durch mehr als 30 000 Brun nen und Bohr stel-
len an ge zapft . Doch ob wohl das Große Ar-
te si sche Be cken eine Aus deh nung hat, die 
einem Fünf tel der Landesfläche ent spricht, 
ist der Grund was ser vor rat nicht uner schöpf-
lich . Ver sie gende Brun nen sowie der nach-
las sende Druck deu ten da rauf hin, dass das 
ent nom mene Was ser nicht in vollem Umfang 
durch ver si ckern des Fluss- und Re gen was ser 
er setzt wird .

Pflanzenwelt
Zä hig keit und An pas sungs fä hig keit an ex-
treme Le bens räume und Kli ma be din gun-
gen sind die Haupt merk male der meis ten 
aus tra li schen Pflan zen ar ten . Als besonders 
 adap tionsfähig haben sich die Eukalypten er-
wiesen . Wegen ihrer schma len Blät ter, deren 
Ober flä che sich wie Gummi an fühlt, wer den 
sie in Aus tra lien Gum Trees ge nannt – ›Gum mi-
bäume‹ . Eukalypten gedei hen auf sump fi gen 
Tal bö den ebenso wie auf kar gen Berg hän gen, 
sind in den Trockenge bie ten des Zen trums 
ge nauso zu fin den wie im tro pisch-feuch ten 
Nor den . In den Sa van nen bil den sie lichte Be-
stände, an Fluss läu fen Ga le rie wäl der . Selbst in 
fros ti gen Ge birgs re gio nen mit Schnee sieht 
man Eu ka lyp ten . In ihrer Größe rei chen sie von 
dem ungefähr 100 m hohen Kö nig seu ka lyp-
tus bis hin zu ver küm mer ten busch ar ti gen Ex-
emplaren in den ari den Zonen . Eine Ge mein-
sam keit haben alle Arten: Im Herbst wer fen sie 
nicht ihre Blät ter ab, sondern schä len ihre Rin-
de . Ty pisch ist auch der wür zige Duft der in den 
Blät tern ent hal te nen äthe ri schen Öle .

Ähn lich weit ver brei tet und ebenso an pas-
sungs fä hig sind die mit den eu ro pä i schen Mi-
mo sen ver wand ten Aka zien (Wattle), deren 
Variationsbreite von Zwerg wuchs ar ten bis zu 
Bäu men von 15 bis 25 m Höhe reicht . Häu fig 
sieht man auch Ka su a ri nen, hoch stäm mige 
Bäume mit lan gen na del ar ti gen Blät tern, 
sowie Gras bäume, auf deren dicken, kur-
zen Stäm men Bü schel aus halb me ter lan gen, 
hartgrasarti gen Blät tern sit zen . Wegen ihrer 
hoch  auf ge rich te ten Blät ter krone, die aus der 
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Ferne an die Haar schöpfe von Ab ori gi nes er-
in nert, wur den die Gras bäume von den ers ten 
Sied lern auch Black boys ge nannt .

Ge rade 5 % der Ge samt flä che Aus tra liens 
sind von Wald be deckt, 60 % des Kon ti nents, 
vor allem das tro ckene Bin nen land, fast voll-
kom men baum los . Da die Haupt ve ge ta tions-
gür tel und Pflanzenfor men im We sent li chen 
den Kli ma zo nen ent spre chen, ergibt sich fol-
gen des Bild: In der in ners ten Tro cken zone, 
dem ›Roten Zentrum‹, sind (Halb-)Wü sten-
ge biete das bestimmende Element; es fol gen 
Gras step pen, Busch land und Sa van nen, die 
in den nie der schlags rei cheren Küsten re gio-
nen (mit Aus nahme der Nord west küste) in oft 
dichte Wäl der über ge hen . 

Eine Mi schung aus aus tra li schen Eu ka lyp ten 
und asi a ti schen Baum ar ten bil den die tro pi-
schen Re gen wäl der, die – dem Zug der Great 
Di vi ding Range nach Süden fol gend – Teile der 
öst li chen Küsten re gion be de cken . Hier gibt es 
50 m hohe Ur wal drie sen und Farne von Baum-
größe ebenso wie Klet ter pflan zen, Moose und 
Or chi deen . Jen seits des Süd li chen Wen de krei-
ses fol gen Regenwälder der sub tro pi schen 
und ge mä ßig ten Zone . Eine ty pisch aus tra li-
sche Ve ge ta tions form sind die Hart laub wäl-
der der küstennahen Ge biete im Süd os ten 
und  Süd wes ten, in denen hochwüch sige Eu-
ka lypten vor herr schen . Mit den zum Lan des in-
nern ab neh men den Nie der schlä gen wird die 
Be wal dung dün ner und geht schließ lich in Sa-
vanne mit niedri gen Aka zien und Eu ka lyp ten 
über . Dies ist einer der ausgedehn tes ten Ve ge-
ta tions gür tel Aus tra liens, zu gleich das ›klassi-
sche‹ Weide- und Farm land . 

Der Eu ka lyp tus-Sa vanne folgt der le bens-
feind li che Tro cken busch. Die dort wachsen-
den Pflanzen müssen den allerhärtesten Um-
weltbedingungen trotzen . In einem meh rere 
Mil li o nen Jahre dauern den Pro zess haben 
Pflan zen wie Tiere viele Lö sun gen gefunden, 
ex treme Hitze und Tro cken heit zu be wäl ti gen . 
Um den Was ser ver lust durch Ver duns tung zu 
ver min dern, dre hen die Mallee-Eu ka lyp ten 
ihre Blät ter stets so, dass die Son nen strah-
len nur auf die Blatt kan ten, nicht aber auf die 
Ober flä che treff en . Man che Aka zien ar ten und 
die Wüs ten ka su a ri nen ver rin gern zur hei ßes-

ten Ta ges zeit die Ober flä che ihrer Blät ter zu 
na del för mi gen Blattgebilden, die kaum mehr 
Feuch tig keit ab ge ben .

Die Tro cken busch re gion ver schmilzt im 
Zen trum mit einer wüs te nähn li chen Land-
schaft. Im Ge gen satz zu an de ren gro ßen 
Wüs ten sind die aus tra li schen, die etwa 40 % 
der Land flä che des Fünf ten Kon ti nents ein-
neh men, nicht tro cken, son dern er hal ten, 
wenn auch un re gel mä ßig, etwas mehr als 
250 mm Niederschlag im Jahr . Die ge röll über-
sä ten roten Sand ebe nen Zen tralaus tra liens 
sind von Tro cken grä sern, zu meist Spi ni fex, be-
deckt . Diese äußerst widerstands  fähige, in Bü-
schen von 30 bis 150 cm Durch mes ser wach-
sende Pflanze bie tet Wild tie ren Nah rung und 
Le bens raum . Die Pflanzenwelt in Australiens 
heißem Wüstenherz ist weitaus vielfältiger, als 
es die beim ersten   Augenschein karge Land-
schaft vermuten lässt . Wenn es ein mal reg-
net, be ginnt die Wüste zu blü hen . Mil li o nen 
von Blumen, deren Samen – ein ge bet tet im 
Er dreich – ihre Keim fä hig keit Jahre und Jahr-
zehnte be wah ren kön nen, schie ßen dann für 
einen kurzen Blütenzauber aus dem Boden .

Tierwelt
Beuteltiere

Be mer kens wert ist die Zahl endemischer 
Tier ar ten (Tierarten, die nirgendwo sonst 
vorkom men), allen voran die verschiedenen 
Beu tel tiere, die sich durch die jahr millionen-
lange Ab ge schie den heit Aus tra liens un ge hin-
dert entwickeln konnten . Mit den Eier le ge n-
den Klo a ken tie ren (s . S . 28) ge hö ren sie zur 
einfach sten Form der Säu ger .

Wäh rend die Pla zen ta tiere ihren Nach-
wuchs mehr oder weniger voll stän dig ent wi-
ckelt zur Welt brin gen, wer den die Jun gen der 
Beu tel tiere im em bry o na len Zu stand ge bo ren 
und wach sen außer halb der Ge bär mut ter in 
einem Beu tel, einer mit Zit zen versehe nen 
Fell ta sche, heran . Zwi schen zwei bis sie ben 
Mo nate blei ben die Jun gen im Brust beu tel 
am Bauch der Mut ter, bevor sie ihre ›hüp fende 
Wiege‹ erst mals ver las sen .
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nen
700 

Die am meis ten ver brei te ten Beu tel tiere 
sind Kän gu rus mit rund 90 Arten und Un-
ter ar ten, vom 2,5 m hohen Roten Riesenkän-
guru bis zum win zi gen, nur 25 cm lan gen 
 Moschusrattenkän guru . Als po pu lärs ter Ver-
tre ter der Kän gu ru fa mi lie gilt das Graue Rie-
sen kän guru, zu sam men mit dem Emu Schild-
halter im aus tra li schen Wap pen . Aber auch 
seine Funk tion als Wap pen tier schützt es nicht 
vor dem Ab schuss . All jähr lich wer den Mil li o-
nen Riesenkängurus zur Jagd frei ge ge ben, 
weil sie als Busch- und Grasland be woh ner 
mit Scha fen und Rin dern um Wei de land und 
Was ser kon kur rie ren . Ge schützt sind da ge gen 
Wal la bies, die zierlichen Vet tern der Grauen 
Kän gu rus, sowie Wal la roos, die sprung ge wal-
ti gen Fel sen kän gu rus .

Im Laufe ihrer Evo lu tion haben die Mar-
su pi a lier (von lat . mar su pium – ›Beu tel‹) 
 zahl  reiche For men ent wi ckelt . Es ent stan den 
›Spe zi a lis ten‹ für be stimmte Le bens räume, 
für verschiedene kli ma ti sche Be din gun gen 
und für be son dere For men des Nahrungsan-
ge bots . Auf der Spei se karte des eich hörn-
chen gro ßen Num bat oder Amei sen beut lers 
ste hen Ter mi ten, wäh rend der Honigbeut ler 

mit sei ner Zunge Nek tar und Pol len aus Blü-
ten herausschleckt . Es gibt auch Beu tel tiere, 
die glei ten kön nen wie die Beu tel flug hörn-
chen oder Rie sen flug beut ler. Andere ha-
ben sich auf den Boden als Le bens raum spe-
zi a li siert, etwa der einem Maul wurf äh nelnde 
Beu tel mull oder der dickwollige Wom bat, 
ein in Erd höh len le ben des Nacht tier .

Zur Gat tung der Beu tel tiere ge hö ren auch 
das nachtaktive Pos sum (dt . Fuchskusu), ein 
Klet ter beut ler mit lan gem Greif schwanz, den 
man sogar in Gär ten und Parkanlagen an tref-
fen kann, sowie der hun de ähn li che, Fleisch 
fres sende Beu tel teu fel (bes ser be kannt als 
Tas ma nian Devil oder Tasmanischer Teu fel), 
ein nach klei nen Wir bel tie ren und In sek ten 
jagen der Raub beut ler . Auch ein häu fig fälsch-
li cher weise als ›Bär‹ be zeich ne tes Tier ist ein 
Klet ter beut ler: der Koala (s . S . 243) .

Kloakentiere
Zu den merk wür dig sten Kre a tu ren Aus tra-
liens zäh len die Klo a ken tiere, zu deren pro-
minentesten Vertretern das Schna bel tier und 
der Schna be li gel zählen . Als Eier le gende und 

In Australien sind etwa 90 Känguruarten beheimatet
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den noch säu gende Tiere re prä sen tie ren sie 
ein Ent wick lungs sta dium zwi schen Rep ti lien 
und Säu gern . Einzig in Aus   tra lien und Neu  gui-
nea haben diese Zeugen längst ver gan ge ner 
Erd zeit al ter über lebt . Ihren Namen erhiel ten 
sie nach der Öff nung am hin te ren Kör pe rende 
– der Klo ake –, in die Harn  lei ter, Darm und Ge-
schlechts or gane mün den .

Das mit En ten schna bel, Schwimm häu ten 
und Bi ber schwanz aus ge stat tete Schna  bel-
tier (Pla ty pus) lebt in den Bin nen ge wäs sern 
Ostaus tra liens und Tas ma niens . Ein Weib chen 
legt jähr lich zwei bis drei Eier und säugt seine 
Jun gen nach dem Schlüp fen . Da es keine Zit-
zen be sitzt, müs sen die Jun gen die aus Poren 
aus tre tende Milch aus dem Bauch fell der Mut-
ter  le cken . Mit einem Fer sens porn kann das 
Männ chen ein schmerz haf tes Gift in ji zie ren . 
Vom Aussehen her hat das Schna bel tier mit sei-
nem ein zi gen Verwandten, dem Schna be li gel 
(Echid na), kei ner lei Ähn lich keit . Der Kör per des 
Echidna ist wie beim Igel mit har ten   Stacheln 
be deckt . Er er nährt sich von Amei sen und Ter-
mi ten . Bei drohender Ge fahr kann sich das Tier 
im Handumdrehen in die Erde ein gra ben .

Säugetiere
Zur Gruppe der ›normalen‹ Landsäugetie-
re, die bereits vor Ankunft des Menschen auf 
dem australischen Kontinent vorkamen, zäh-
len lediglich Fledermäuse und Flughunde 
sowie Mäuse und Ratten . Unter den in Mee-
resgebieten heimischen plazentalen Säuge-
tieren (Seelöwen, Seebären, Delfine, Wale 
u . a .) verdienen die Seekühe (Dugongs) be-
sondere Beachtung . Als reine Vegetarier er-
nähren sich diese Tiere, die 3 bis 4 m lang und 
mehrere hundert Kilogramm schwer werden 
können, von Wasserpflanzen . Weit verbrei tet 
auf dem Fünf ten Kon ti nent ist heute der Din-
go, den vermutlich die Ur ein woh ner bei ihrer 
Ein wan de rung nach Aus tra lien mitbrach ten .

Vögel
Ungestört konnte sich auf dem Fünften Konti-
nent die Vo gel welt entwi ckeln . Von den über 
700 Vo gel ar ten gel ten an die 530 als ende-

misch . Australien ist das Hauptverbreitungsge-
biet von Papageien – nirgendwo sonst haben 
die Krummschnäbel eine derartige Formenfül-
le und Farbenpracht entwickelt . Sit ti che be völ-
kern Busch und Baum . Wie bei uns die Spatzen 
tre ten die lauten, bunten  Ro sa  kaka dus (Ga-
lahs) in Schwär men auf . Wegen ihres Ap pe tits 
auf Saat gut gel ten sie unter Far mern als Land-
plage . Den bun tes ten aller Vögel, den Re gen-
bo gen-Lori, sieht man selbst in Stadt parks .

Zu den be kann tes ten Vö geln ge hört der 
Kook ab urra, mit 25 cm Länge der größte 
Eisvogel der Welt . Erkennbar ist er an seinen 
heiseren Rufen, die eher menschlichem La-
chen ähneln als einem Vogelschrei . Der Vogel 
macht nicht nur Jagd auf bis zu 70 cm lange 
Schlangen, sondern schnappt sich auch Rat-
ten, Mäuse, Grillen und anderes Ungeziefer, 
weswegen er trotz seines lautstarken Geze-
ters überall gern gesehen ist .

Allen Kreuzworträt sel-Lö sern be kannt ist 
der Emu, ein bis zu 1,5 m gro ßer Lauf vo gel, der 
ohne na tür li che Feinde über die  Jahr  tausen de 
seine Flug fä hig keit ein ge büßt hat . Emus be-
vor zu gen fla che Sa van nen ebe nen .

Da er die Rufe an de rer Vögel gut imitie-
ren kann, gilt der Leier schwanz als Aus tra-
liens ›Meis ter sin ger‹ . Der blau schwarze Lau-
ben vo gel baut kunstvolle ›Lie bes lau ben‹, 
um Weib chen an zu lo cken . Das Ther mo me-
ter huhn, ein Tro cken busch-Be woh ner, nutzt 
die Gä rungs wärme fau len der Pflan zen zum 
Ausbrüten seiner Eier .

Reptilien
Kaum eine Wan de rung, auf der man nicht Dut-
zen den Ech sen begeg net, die mit rund 500 Ar-
ten in allen Klima- und Vegetationszonen des 
Kontinents ver brei tet sind . Beson ders auff al-
lend ist die Kra ge nechse, die als Droh ge bärde 
eine Haut falte zu einer riesigen Hals krause 
hoch stel len kann, sowie der mit unzähligen 
Sta cheln recht mar ti a lisch aus se hende Dorn-
teu fel, der aber durch sein fried fer ti ges Ver hal-
ten sei nen Namen Lügen straft . Ge fähr lich kön-
nen da ge gen die zahl rei chen Schlan gen und 
die im tro pi schen Nor den hei mi schen Kro ko-
dile wer den (s . S . 79, 99) .
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Fauna und Flora Australiens hatten sich vor der europäischen Kolonisation den Boden- 
und klimatischen Verhältnissen des Kontinents angepasst . Über Jahrmillionen bildeten 
sich sehr fein balancierte Ökosysteme heraus . 40 000 Jahre lang lebten die Ureinwohner 
Australiens in harmonischer Einheit mit diesem Land – stets betrachteten sie sich als 
einen Teil dieser Natur und nahmen von der Pflanzen- und Tierwelt nur das in Anspruch, 
was im natürlichen Regenerationsprozess ersetzt wurde .

N icht so die Weißen . So wie die Landschaft in vielen Millionen Jahren in Australien geformt 
worden war, war sie für die Menschen, die vor gut 200 Jahren einwanderten, nicht zu ge-
brauchen . Für die Neuankömmlinge bedeutete Boden Besitz, Anbaufläche für Getreide, 

Weide für die importierten Nutztiere .

Die Besiedlung durch Europäer hatte katastrophale Folgen für den Fünften Kontinent . Wälder 
schwanden, Sümpfe wurden trocken gelegt, Buschland wurde kultiviert, ursprüngliche Natur-
räume wurden wirtschaftlich genutzt und damit für das vorhandene ökologische Lebensgefüge 
vernichtet . Mittlerweile sind zwei Drittel der Eukalyptuswälder zerstört . Besonders starken Verän-
derungen unterlagen die Waldgebiete an der Pazifikküste und im Südwesten . Ackerbau und Vieh-
zucht, Besiedlung und Holzeinschlag haben dort  erschreckende Schäden im Vegetationsbild her-
vorgerufen . Auch heute noch befinden sich weite Regionen von New South Wales und Victoria im 
Würgegriff der Forstwirtschaft, die einen Groß teil der Staatswälder zu Holzspänen kleinraspelt und 
anschließend zur  Papierproduktion nach Japan verschifft . Zwar wird wieder aufgeforstet, aber es 
entstehen monotone Baumplantagen, die sich über Tausende von Quadratkilometern erstrecken .

Eines der schwerwiegendsten Umweltprobleme Australiens ist die Verschlechterung der Böden . 
Verkarstung, Versteppung und die beschleunigte Ausbreitung der Wüstengebiete lassen Um-
weltschützer im wahrsten Sinne des Wortes als ›Rufer in der Wüste‹  erscheinen . Schuld an der 
Bodenerosion ist vor allem die exzessive Viehzucht . Riesige Schaf- und Rinderherden zertram-
peln natürliche Lebensräume und gefährden nicht nur viele einheimische Pflanzen in ihrem Be-
stand, sondern beschleunigen auch die Wind- und Wassererosion der kargen Böden . Mittler wei-
le sind in manchen Landesteilen Zehntausende Quadratkilometer Agrarland durch Versalzung 
geschädigt . Toxische Salze drangen an die Oberfläche, weil mit der Rodung von Wald der Grund-
wasserspiegel stieg .

Zu den dringlichsten Aufgaben der Naturschützer gehört das Vergiften von Kaninchen und Füch-
sen, das Schießen von verwilderten Katzen und Ziegen – Australiens Tierwelt ist überfremdet . Vor 
allem in den Anfangsjahren der Besiedlung machte man sich wenig Gedanken über die Folgen 
des Imports neuer Tier- und Pflanzenarten . Besonders schädlich waren Tiere, die in ihrem neuen 
Lebensraum keine natürlichen Feinde hatten . Zu einer regelrechten Landplage entwickelten sich 
Kaninchen . Mitte des 19 . Jh . waren aus England importierte Tiere in Victoria ausgesetzt worden, 
weil man sich bei der Kaninchenjagd amüsieren wollte . Gemäß ihrer sprichwörtlichen Fruchtbar-
keit vermehrten sie sich ungestört, und innerhalb weniger Dekaden wimmelte der ganze Konti-
nent von Kaninchen . Mitte des 20 . Jh . schätzte man ihre Zahl landesweit auf rund 1 Mrd . Sie fra-
ßen die Samen und Wurzeln von Wildpflanzen und Feldfrüchten und verdrängten einheimische 
Tiere aus ihrem Lebensraum .
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Die Jagd nach Opalen hinterlässt in und um Coober Pedy deutliche Spuren

Ebenso wie die Einfuhr exotischer Tiere wird der zufällige oder absichtliche Import von Pflanzen 
bedauert, die heute als  ›ag gressive Unkräuter‹ in manchen Regionen  flächen  deckend die ein-
heimische Flora überwuchern . So wuchern z .B .deutsche Brombeersträucher mancherorts wie 
Dornen festungen empor und bedrohen die endemische Pflanzenwelt . 

Eine Umweltgefährdung, deren Ausmaß noch gar nicht abzuschätzen ist, geht von der australi-
schen Bergbauindustrie aus . Der Abbau mineralischer Rohstoffe hat in manchen Regionen die 
ganze Landschaft verändert . Mit modernster Technologie rücken internationale Minengesell-
schaften dem Land auf den Leib und hinterlassen zerwühlte und zerstörte Landstriche . Mitunter 
machen die Konzerne nicht einmal vor Schutzgebieten Halt .

Zudem drohen einem Klimareport zufolge Australien schlimmere Folgen durch den Klimawan-
del als anderen Industrienationen, wenn die Regierung nicht schnellstens handelt . Seit Jahren 
erlebt der Fünfte Kontinent lang anhaltende Dürreperioden, die schon viele Bauern an den Rand 
des Ruins getrieben haben . Durch die zunehmende Erwärmung droht das Great Barrier Reef, 
eine der bedeutendsten Touristenattraktionen des Landes, zu verschwinden . Australien ist zwar 
2008 dem Kyoto-Protokoll beigetreten, hat aber – außer dem Verbot von Glühbirnen – noch kei-
ne konkreten Pläne für die Verminderung von Treibhausgasen .
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Nach schweren Krisen in den 1980er-Jahren verzeichnet die 
Wirtschaft seit den 1990er-Jahren einen ungebremsten Auf-

schwung. Dazu beigetragen hat auch eine verstärkte Hin-
wendung Australiens zu seinen asiatischen Nachbarn.

Das Wirtschaftswunder

Vom Agrarboom  . . .
Es war einmal ein Land am anderen Ende 
der Welt, in dem es sich sehr gut leben ließ . 
Ein Land mit amerikanischem Lebensstan-
dard und skandinavischer Klassenlosigkeit – 
The  Lucky Country, wo Milch und Honig flos-
sen, das ›glückliche Land‹, das Auswanderer 
in Scharen anlockte . Basis des Wohlstands 
der Aus tralier war bis Mitte des vergangenen 
Jahrhunderts die Landwirtschaft . Großflächi-
ge  Bewässerung von fruchtbarem Ackerland, 
die Entwicklung moderner Landmaschinen 
sowie neue Möglichkeiten der Lebensmittel-
konservierung ließen Australien in der ersten 
Hälfte des 20 . Jh . zu einem Großexpor teur für 
landwirtschaftliche Produkte aufsteigen . Ins-
besondere durch die Ausfuhr von Wolle, Wei-
zen und Fleisch erzielte das Land eines der 
weltweit höchsten Pro-Kopf-Ein kommen .

 . . . zum Bergbauboom
Nach dem Zweiten Weltkrieg trug die forcier-
te Ausbeutung immenser Bodenschätze zu ei-
ner weiteren Steigerung des Nationaleinkom-
mens bei . Australien begann, sich zu einem 
der weltgrößten Lieferanten mineralischer 
Rohstoffe zu entwickeln . Mit Unterstützung 
internationalen Kapitals erschloss man riesige 
Vorkommen an Stein- und Braun kohle, Gold- 
und Silbererzen, Bauxit, Kupfer, Nickel, Man-
gan, Blei, Zink, Uran sowie insbesondere auch 
Eisenerz, das vor allem von den japanischen 
Stahlriesen abgebaut wurde .

Trotz hoher Investitionskosten und eines 
großen technischen Aufwands konnten die 
Bodenschätze – überwiegend im Tagebau – 
kostengünstig abgebaut werden . Allerdings 
wurden die hochwertigen mineralischen und 
agrarischen Rohstoffe nur zu einem geringen 
Teil in Australien selbst verarbeitet . Man über-
ließ es Industriestaaten wie  Japan und den 
USA, die Ressourcen in Fertigwaren zu ver-
wandeln, und vernachlässigte dabei den Auf-
bau einer efzient arbeitenden heimischen 
Konsumgüterindustrie . Dennoch entwickelte 
sich dank des Wirtschaftswunders Down Un-
der die größte Mittelklasse-Gesellschaft der 
Welt, die nach den USA und Kanada den welt-
weit höchsten Lebensstandard genoss . Damals 
begann sich in Übersee der Mythos von Austra-
lien als einem Auswanderungsland mit rosigen 
Zukunftsaussichten herauszubilden .

›The Party’s Over‹
Eingelullt von ihrem Wohlstand, verschliefen 
die Australier aber neue wirtschaftliche Trends 
und globale Veränderungen . Schon während 
der 1960er-Jahre schätzten ausländische Ex-
perten die australische Ökonomie als wenig 
innovativ und international kaum konkurrenz-
fähig ein . Im Lande selbst jedoch wurde das 
keineswegs als Handicap empfunden, solange 
der unwirtschaftlich arbeitende Bin nenmarkt 
durch Einfuhrbeschränkungen und hohe 
Schutzzölle gegen unliebsame ausländische 
Konkurrenz abgeschottet war . Die Industrie 
gewöhnte sich in dieser Zeit daran, dass jegli-
che potenzielle Bedrohung seitens billiger Im-
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porte durch staatliche Intervention abgewen-
det wurde . Zudem maß man den Einnahmen 
aus industriellen Exporten so lange keine gro-
ße Bedeutung bei, wie die Ausfuhr von Agrar-
produkten und mineralischen Rohstoffen ge-
nügend Geld in die Devisenkassen fließen ließ .

Ein Markt bricht weg
Doch dann trat  Groß britannien 1972 der Eu-
ropäischen Gemeinschaft bei . Praktisch über 
Nacht verlor die aus tralische Landwirtschaft 
ihren mit Abstand wichtigsten Überseemarkt . 
Für Aus tralien war dies ein Schock . Aber es soll-
te noch schlimmer kommen . Ein starker Rück-
gang der Nachfrage auf den internationalen 
Absatzmärkten brachte Anfang der 1970er- 
und erneut Anfang der 1980er-Jahre auch die 
Bergbauindustrie gewaltig ins Trudeln . Da man 
die Entwicklung exporttauglicher Fertigwaren 
vernachlässigt hatte, kon nte auch die pro-
duzierende Wirtschaft die Einnahmeverluste 
aus dem Agrar- und Berg bausektor nicht auf-
fangen . Als Resultat dieser Entwicklungen er-
lebte Australien zwischen 1982 und 1984 die 

schlimmste Wirtschaftskrise seiner Geschichte . 
Das Land rutschte auf der Wohlstandsskala der 
Organisation für wirtschaftliche Zusammenar-
beit und Entwicklung (OECD) auf den 15 . Platz 
ab, nachdem es nach dem Zweiten Weltkrieg 
noch Platz zwei und Mitte der 1960er-Jahre im-
merhin noch Platz fünf belegt hatte .

Schmerzhaftes Erwachen
Klar wurde weiterhin, dass das Wunder einer 
wohlhabenden, sozialen Gesellschaft bei wei-
tem nicht nur mit im Lande erwirtschafteten 
Mitteln realisiert worden war, sondern zum 
Großteil auch mit fremdem, geliehenem Geld . 
Der Rausch der Boomjahre verschloss den Wirt-
schaftsplanern damals die Augen vor der Ge-
fahr einer ungehemmten und unbekümmer-
ten Geldpolitik . Der Schuldenberg blähte sich 
auf – lange gehörte Australien weltweit zu den 
Ländern mit der höchsten Pro-Kopf-Verschul-
dung . Der Kapitalzufluss aus dem Ausland hat-
te es den Australiern damals ermöglicht, ›über 
ihre Verhältnisse‹ zu leben . Mit äußerst dras-
tischen Worten versuchte der damalige Pre-

Sanft gewelltes Farmland bei Buchan bildet einen Gegenpol zum Bergbau in Gippsland
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mierminister Bob Hawke seinen Landsleuten 
klarzumachen, dass sie den Gürtel enger zu 
schnallen hatten: »The party’s over – finito!«

Kurskorrektur
Die Zeiten, da die Australier mit minimalem 
Kraftaufwand und unternehmerischem Ge-
schick ihre Ressourcen in klingende Münze 
verwandeln konnten, waren endgültig vor-
bei . Die Wirtschaftsstrategen verordneten der 
verkrusteten australischen Wirtschaft, deren 
Strukturen zum Teil noch aus der Kolonialzeit 
stammen, eine ›Verjüngungskur‹ . Leistungs-
orientierte Löhne, höhere Produktivität, Priva-
tisierung unrentabler Staatsbetriebe, Abbau 
von Schutzzöllen und Zügelung der Gewerk-
schaften waren wichtige Komponenten der 
Kurskorrektur, deren Eckpfeiler Strukturwan-
del und Diversifizierung heißen .

Ein Licht am Horizont
In erster Linie wollte man die Ökonomie auf 
eine breitere und damit solidere Basis stel-
len, sich also um eine weiter gefächerte Pro-
duktionspalette für den Export bemühen . 
Ein Kernpunkt der neuen Strategie war die 
vermehrte Verarbeitung von Rohstoffen an 
Ort und Stelle, mit dem Ziel, deren Export-
wert zu erhöhen . Einen hohen Stellenwert 
maßen Planer zudem dem Tourismus bei, 
der schon seit geraumer Zeit gleich einer 
im Lande heimischen Tierart große Sprünge 
macht . Innerhalb eines Jahrzehnts mauserte 
sich die Fremdenverkehrsindustrie zu einem 
der wichtigsten Wirtschaftszweige, der rund 
500 000 Arbeitsplätze schafft .

›Neue‹ alte Nachbarn
Verlorenes Terrain wollten die Australier auch 
mittels einer geografischen Neuorientierung 
hinsichtlich der Handelspartner zurückgewin-
nen . »Das 19 . Jahrhundert gehörte Europa, 
das 20 . Amerika und das 21 . gehört dem asi-

atisch-pazifischen Raum«, so lautete der Slo-
gan der Wirtschaftsauguren . Lange Zeit hatten 
die Australier die Tatsache, dass unmittelbar 
vor ihrer Haustür sieben der zehn weltweit am 
schnellsten wachsenden Volkswirtschaften lie-
gen, kaum zur Kenntnis genommen, ihre asia-
tischen Nachbarn mehr oder weniger ignoriert . 
Aber langsam begriffen sie, dass sie ihr geogra-
fisches Schicksal annehmen mussten, dass ihre 
wirtschaftliche Zukunft nicht von Europa oder 
Amerika, sondern von Asien abhängt .

Mittlerweile geht die Hälfte der Exporte in 
die Länder Ost- und Südostasiens, der größte 
Teil davon nach Japan . Japan kauft in Australi-
en mehr als die EU und die USA zusammenge-
nommen . Der Wunsch, ökonomisch und auch 
politisch näher an Asien heranzurücken, wird 
durch die Bildung wirtschaftlicher  Blöcke in 
anderen Teilen der Welt noch verstärkt . Man-
che australischen Ökonomen entwickeln be-
reits Pläne für einen Asiatischen Gemeinsamen 
Markt, in dem Australien eine wirtschaftliche 
Schlüsselrolle spielen soll .

Wirtschaftwunder 2 .0
Die wirtschaftspolitische Kurskorrektur brems-
te nicht nur der Niedergang des Landes ab, 
sondern schuf sogar die Basis für ein neues klei-
nes Wirtschaftswunder . Seit den 1990er-Jahren 
verzeichnet die australische Ökonomie unge-
brochenes Wachstum . Die OECD lobte die Re-
gierung Australiens für ihre weit reichenden 
Wirtschaftsreformen . Bei einem soliden Staats-
haushalt fährt die Regierung einer national-li-
beralen Koalition unter Premierminister Mal-
colm Turnbull mit Steuersenkungen und vor 
allem dem Schuldenabbau fort . Deutlich stei-
gen sollen die Staatsausgaben im Sozial-, Ge-
sundheits- und Bildungswesen . Inzwischen hat 
das Wirtschaftswachstum ei ne solche Dyna-
mik entwickelt, dass die Geburtenrate im Land 
nicht mehr ausreicht, um für ausreichend Nach-
schub an Arbeitskräften zu sorgen . Aus diesem 
Grund gab die Regierung im Juli 2012 und er-
neut im September 2016 in verschiedenen eu-
ropäischen und asiatischen Ländern den Start-
schuss für die größten Werbeaktionen für Jobs 
in Australien seit einem halben Jahrhundert .Shopping de luxe: One Central Park in Sydney
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Die frühesten menschlichen Spuren auf australischem Boden sind 
schon etwa 50 000 Jahre alt, doch erst mit der ›Entdeckung‹ durch 
den eng lischen Weltumsegler James Cook tritt Australien ins Licht 
der Geschichte. Von der Strafkolonie Großbritanniens entwickelte 
sich der Fünfte Kontinent zum Einwanderer- und Wirtschaftswun-

derland und zum Traumreiseziel am anderen Ende der Welt.

Jahrhundertelang war der Erd teil ein Mys te-
rium für frühe europäische Ent de cker ge we-
sen . Die Vor stel lung von einem Kontinent auf 
der Südhalbkugel ging auf Geo gra fen der An-
tike wie Clau dius Pto le mäus zu rück, die pos-
tu liert hat ten, es müsse, um die Erde bei ih-
rer Um dre hung im Gleich ge wicht zu hal ten, 
ein Gegengewicht zur Land masse der Nord-
kon ti nente geben . Auf der Suche nach der 
Terra Aus tra lis In cog nita gab es zahl rei che 
Fehlschläge, und Be richte über den Fünf ten 
Kon ti nent blie ben selbst in der Zeit der ›Ent-
de cker‹ und Welt um seg ler, die mit Kolumbus 
und Ma gel lan be gann, äu ßerst vage .

Ein My thos wird wahr
Die ersten Europäer

Der erste Eu ro päer, der nach weis lich aus tra li-
schen Boden be trat, war der hol län di sche Ka-
pi tän Wil lem Jans zoon . Auf der Suche nach 
si che ren See we gen von Nie der län disch-Ost-
in dien zum hei mat li chen Hol land se gelte er 
an der Küste des heu ti gen Queens land ent-
lang und ging 1606 an der West seite der Cape 
York Pen in sula an Land . Als zur da ma li gen Zeit 
do mi nie rende eu ro pä i sche Han dels macht 
über nah men die Nie der län der die füh rende 
Rolle bei der Erforschung des Süd pa zi fiks . 
Wäh rend zahl rei cher Zufallslandungen und 
Irr fahr ten er kun de ten und kar tier ten hol län-
di sche See fah rer die Nord west- und Süd küste 

des Kon ti nents, den sie fortan Hollandia Nova 
nann ten . Am be deu tend sten war die See reise 
von Abel Jans zoon Tas man im Jahr 1642, wäh-
rend der er auf eine Insel im Süden von Aus-
tra lien stieß, die spä ter ihm zu Ehren den Na-
men Tas ma nien tra gen sollte .

Eine geheime Mission
Als ab Mitte des 18 . Jh . Bri ten und Fran zo sen 
um wei tere Ent de ckun gen in den süd li chen 
Oze a nen kon kur rier ten, ent sandte die bri ti-
sche Ad mi ra li tät 1768 Kapitän James Cook 
und nam hafte Wis sen schaft ler in den Süd pa-
zi fik . Kapitän Cook führte Ge heim be fehle mit 
sich, die ihn an wie sen, die Exis tenz des Süd-
kon ti nents zu be stä ti gen und die Mög lich kei-
ten für eine Be sied lung zu prü fen .

Cook stieß auf das zuvor schon von Abel Tas-
man ent deckte Neu see land . Sechs Mo nate ver-
brachte er damit, die Dop pel in sel  karto gra fisch 
zu er fas sen . Statt da nach Kurs gen Hei mat zu 
nehmen, folgte er Tas mans Route Rich tung 
Wes ten . Am 19 . April 1770 sich tete Leut nant 
Za cha rias Hicks den öst lich sten Zip fel von Vic-
to ria, der seit dem den Namen Hicks Point trägt . 
Am 28 . April 1770 entdeckte der Kom man dant 
eine Bucht un weit des heu ti gen Sydney, die er 
spä ter   Bo tany Bay nannte .

Von Bot any Bay setzte die End ea vour ihre 
Fahrt nach Norden fort . Kapitän Cook er reichte 
die Cape York Pe nin sula, bevor ihm bei nahe ein 
Ko ral len riff zum Ver häng nis wur de . Die sie ben-
wö chige Zwangs pause für die Re pa ra tur ar bei-
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ten in der Nähe des heutigen Cook town gab 
den Wis sen schaft lern Ge le gen heit, die Pflan-
zen- und Tier welt Aus tra liens zu er for schen . 
James Cook beend ete seine Mis sion, indem er 
den Osten des Kon ti nents of  ziell zur Ko lo nie 
der Bri ti schen Krone er klärte .

Die Siedler kommen
Nach der Nie der lage im ame ri ka ni schen Un-
ab hän gig keits krieg 1783 ver lor Großbritan-
nien nicht nur ein lu kra ti ves Han dels ge biet, 
son dern auch einen Ver ban nungs platz für sei-
ne Sträfl inge . Bei seiner Anhörung vor dem 
Kronrat plädierte der Naturforscher Joseph 
Banks, der Kapitän James Cook auf seiner Ex-
pedition begleitet hatte, für New South Wales 
als ›Ausweichlager‹, indem er das günstige Kli-
ma, den fruchtbaren Boden sowie den Reich-
tum an Bauholz und Wasser hervorhob . Im Jahr 
1786 wurde Kapitän Ar thur Phil lip be auf tragt, 
die erste engli sche  Kolo nie auf aus tra li schem 
Boden zu grün den . Am 13 . Mai 1787 stach die 
erste Flotte von neun Ge fan ge nen schiff en mit 
rund 1000 Men schen, da run ter fast 800 Straf-
ver bann te, in See . Nach acht Mo na ten be-
schwer li cher Reise konn ten die Anker in der 
Bo tany Bay ge wor fen wer den . Die Re gion um 
diese Bucht er wies sich je doch für eine Be sied-
lung als un ge eig net . Etwas wei ter nörd lich 

machte Phil lip ein bes se res Ge biet aus . Am Na-
tur ha fen Port Jack son wurde eine Sied lung ge-
grün det, die Keim zelle des heu ti gen Syd ney .

Aller Anfang ist schwer
Aber auch das Land an der Bucht von Sydney 
entsprach nicht der überschwäng lichen Schil-
derung von Joseph Banks . Im Ja nuar, auf dem 
Hö he punkt der Som mer hitze, prä sen tierte es 
sich braun und aus ge dörrt . Der von der Sonne 
hart ge ba ckene Boden konnte nur mit größ-
ter Mühe be stellt wer den . Die aus dem küh-
len Eu ropa mit ge brach ten Samen waren für 
das aus tra li sche Klima nicht ge eig net . Was 
den noch zu kei men be gann, wurde meist 
von Schäd lin gen ver nich tet . Die mit ge brach-
ten Bul len und Kühe verwil der ten schon bald 
im Busch, die für Zucht zwe cke vorgesehenen 
Schafe fie len nicht nur hun gri gen Sträfl in gen, 
sondern auch Ur ein woh nern und Din gos zum 
Opfer . Ohne regelmäßi gen Nach schub aus 
dem Mut ter land wäre die neue Kolonie, in der 
regelmäßig Hun gers nöte aus bra chen, nicht 
lebensfä hig ge we sen . Zudem kam es immer 
wie der zu blu ti gen Aus ein an der set zun gen 
mit den Eora und Dha ruk, Ab ori ginal-Stäm-
men, die schon seit  Jahr  tausen den im Ge biet 
von Bot any Bay und Port Jack son leb ten und 
sich gegen die Ver trei bung aus ihrem Stam-
mes land wehr ten .

James Cook beobachtet die Vorbereitung zu einem Menschenopfer
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Ringen um Ordnung

Dass der ko lo ni ale Au ßen pos ten Groß bri tan-
niens be ste hen blieb, war dem Gou ver neur Ar-
thur Phil lip zu ver dan ken . Mit Zuckerbrot und 
Peit sche be mühte sich der ›Vater des wei ßen 
Austra lien‹, das Chaos zu ord nen und die Sied-
lung plan mä ßig aufzu bauen . Doch schon bald 
nach sei ner Rück kehr nach Eng land 1792 riss 
da s kor rupte Mi li tär die Kon trolle über die Ko-
lo nie an sich . Nach ei ge nem Gut dün ken ver-
teil ten Of  ziere das beste Land an willfäh rige 
Un ter ge bene und kom man dier ten Sträfl inge 
zum Fron dienst für die neuen Feu dal her ren ab .

Zu gleich ver ein nahmte die Herr scher  cli-
que Handelsmonopole, allen voran das für 
Rum . Von den Ka pi tä nen der spo ra disch ein-
treff en den ame ri ka ni schen Seg ler er war-
ben sie ganze Schiffs la dun gen ben ga li schen 
Rums und be trie ben damit einen schwung-
haf ten Han del . Als meh rere Zi vil gou ver neure 
der chao ti schen Zu stände unter dem soge-
nannten ›Rum Corps‹ nicht mehr Herr wur den, 
entsandte die bri ti sche Ad mi ra li tät Wil liam 
Bligh, der ei nige Jahre zuvor als Kom man dant 
der Bounty Opfer der be rühm tes ten Meu te-
rei der See fahrts ge schichte ge wor den war . 
Zwar ge lang es ihm, den il le ga len Rum han-
del zu unter bin den, doch zet tel ten seine Of-
fi ziere 1808 einen Auf stand gegen ihn an und 

setz ten ihn wegen ›Ty ran nei‹ ein Jahr lang ge-
fangen . In die An na len der Lan des ge schichte 
ging diese Re volte als ›Rum Re bel lion‹ ein . 
Erst einem neuen Gou ver neur, Lach lan Mac-
qua rie, der mit sei nen ei ge nen, ihm er ge be-
nen Trup pen aus Eng land an reiste, ge lang es, 
Ruhe und Ord nung wie der herz u stel len .

Vom Straflager zur Heimat
Als Mac qua rie 1810 die Lei tung der Ko lo nie 
über nahm, zeich nete sich die Um wand lung 
des ›wei ten Ker kers‹ in eine Ko lo nie freier Ein-
wan de rer ab . Mac qua rie war der erste Gou-
ver neur, der Depor tier ten nach  Ablauf oder 
Er lass ihrer Strafe Be sitz- und Bürgerrechte 
ge währte . End lich galt  Groß  britan niens über-
se ei sche Be sit zung als ein Land, in das die Kro-
ne nicht nur Ge set zes bre cher, son dern auch 
›nor male‹ Aus wan de rer schi cken konnte . 

Zwi schen 1788 und 1868 wur den ungefähr 
160 000 Strafgefangene zwangs weise nach 
Aus tra lien ver schifft . Als bil lige Arbeits kräfte 
tru gen die Häft linge zum Auf blü hen der Wirt-
schaft auf dem fer nen Kon ti nent bei . Man che 
freie Ein wan de rer such ten ihr Glück im Wal-
fisch fang und der See hund jagd, am wich tig-
s ten für Aus tra liens Zu kunft war je doch die 
Er schlie ßung von Wei de land für Rin der und 
Schafe .

Das Freilichtmuseum Sovereign Hill in Ballarat lässt die Goldrauschzeit aufleben
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Expansion nach Westen
Nach dem man erstmals die Blue Moun tains 
west lich von Syd ney über que rt hatte, bis 
dahin ein un über wind li ches Hin der nis für 
die Ex pan sion nach Wes ten, war Eng lands 
Außenpos ten nicht mehr auf den schmalen 
Küs ten strei fen an der Bucht von Syd ney be-
schränkt . Im Rahmen weiterer Ex pe di tio nen 
erschlossen ›Ent de cker‹ zu nächst den Süd-
os ten und Süd westen des Kon ti nents, um 
schließ lich ins un be kannte Lan des in nere 
vorzusto ßen . Den meis ten Er kun dungs rei sen 
folgte oft un mit tel bar die Aus deh nung der 
Sied lungs ge biete .

Als Mitte des 19 . Jh . in den aus tra li schen 
Ko lo nien Forderungen nach einer Selbst ver-
wal tung laut wur den, ge währte Groß bri tan-
nien mit dem Aus tra lian Co lo nies Go vern ment 
Act von 1850 den Kolonien New South Wales, 
Vic to ria und South Aus tra lia weit ge hende Au-
to no mie . Queens land, das lange Zeit ein Teil 
von New South Wales blieb, er hielt seine ›Un-
ab hän gig keit‹ 1859, Wes tern Aus tra lia folgte 
1890 .

Das große Goldfieber
Wie ein Don ners chlag setzte 1851 der 
 aus  tra li sche Gol drausch ein . Die Kunde vom 
Gold fund in der Nähe von Ba thurst in New 
South Wales er schüt terte das ge sell schaft-
liche, wirt schaft li che und po li ti sche Ge-
füge der aus tra li schen Ko lo nien . Das Zau-
ber wort ›Gold‹ führte zu einem Exo dus der 
 ar beits  fähi gen Män ner aus den Städ ten . 

Da vor allem Vic to ria unter der Flucht sei ner 
Be völ ke rung zu den Gold fel dern im be nach-
bar ten New South Wales litt, setzte die Re-
gie rung die ser Ko lo nie eine Prä mie für Gold-
funde in ihrem Ge biet aus . Be reits im Juni 
1851 ent deckte man die rei chen Goldadern 
von Bal la rat, Ben digo und Cast le maine nörd-
lich von Melbourne . Mehr als 100 000 Aben-
teu rer und Glücks rit ter aus aller Her ren Län-
der ström ten zu den Gold fel dern . Zeit weise 
för derte man in Vic to ria rund ein Drit tel der 
ges am ten Welt pro duk tion an Gold .

Der Goldstrom versiegt
Doch schon nach we ni gen Jah ren waren die 
leicht ab zu bau en den Vor kom men er schöpft . 
Fortan mus sten Schächte zu den tief lie gen-
den Adern ge trie ben wer den, was sich nur 
noch fi nanz starke Ge sell schaf ten leis ten 
konn ten . Die meis ten der ins Land ge ström-
ten Gold su cher ver tausch ten nun Schau fel 
und Pi ckel mit ihrem ge wohn ten Hand werks-
zeug und wur den zu unentbehr li chen Kräf ten 
für die Ent wick lung Aus tra liens . Hatte die Ein-
woh ner zahl des Lan des zu Be ginn des Gold-
rausches bei ge rade einmal 400 000 ge le-
gen, so wuchs sie in ner halb eines Jahr zehnts 
 rapide auf fast 1,15 Mio . an .

Kampf für die Demokratie
Durch den wirt schaft li chen Er folg zu neh-
mend selbstbewusster ge wor den, for der-
ten immer mehr Aus tra lier demo kra ti sche 
Ver hält nisse und schließlich sogar die Un ab-
hän gig keit von Eng land . Auslö ser war die Eu-
reka Sto ckade, der erste und ein zige be waff-
nete Auf stand von Zi vi lis ten gegen staat li che 
Will kür in der Geschichte des Landes . Nach 
einem Er lass der Ko lo ni al ver wal tung von Vic-
to ria aus dem Jahr 1852 mus sten alle Gold-
su cher eine monatliche  Lizenz ge bühr für 
das Schür fen ent rich ten, ob sie nun fün dig 
wur den oder nicht . Dies rief starken Unmut 
bei den Dig gers hervor, die sich 1854 aus 
Pro test zu einer po li ti schen Grup pie rung 
zusammenschlos sen, der Bal la rat Re form Le-
a gue. Ihre Wort füh rer for der ten nicht nur die 
Rück nahme der Goldgrä ber steuer, son dern 
auch jähr li che Par la ments  wah len und ein 
all ge mei nes ge hei mes Wahl recht . Die Volks-
er he bung end ete in einem Blut bad, als die 
Obrig keit eine von den Dig gers bei der Stadt 
Bal la rat er rich tete Bar ri kade von Sol da ten 
stür men ließ .

Letz tend lich aber mus ste die Staats macht 
klein bei ge ben, denn der lautstarke Ruf nach 
mehr  Demo kra tie ließ sich kaum noch unter-
drücken . So führte man 1857 in Vic to ria das 
 demo kra ti sche Wahl recht ein, ein Jahr spä ter 
in New South Wales .
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Endlich unabhängig! 
Das Aus tra lien des 19 . Jh . war ein loser Zu  sam-
men schluss von sechs Ko lo nien, die von Groß-
bri tan nien un ab hän gig wur den, aber auch 
von ein an der un ab hän gig waren . Ei gen in ter es-
sen und Ri va li tä ten stan den dem wirt schaft li-
chen Wachs tum im  Wege . Neben den im men-
sen Entfernun gen be hin der ten Zoll schran ken 
einen Wa ren aus tausch zwi schen den Ko lo nien . 

›Vereinigtes Aus tra lien‹
Gegen Ende des 19 . Jh . aber wur den die Vor-
teile eines politischen Zusammenschlusses 
immer deutlicher . Immer lauter wurden auch 
Stim men, die eine Los lö sung vom en g li schen 
Mutterland for der ten . Die Fö de ra tions idee 
fand bei der bri ti schen Regie rung Zu stim-
mung, vor allem weil sie die Lan des ver tei di-
gung nur durch die ge mein sa men Streit kräfte 
eines ge ein ten Aus tra lien ge währ leis tet sah . 
Nach meh re ren ver fas sungs  ge ben den Ver-
sammlun gen be schlos sen die Ko lo  nien, eine 
fö de ra tive Na tion mit Zen tral re gie rung zu bil-
den . Obwohl eine Volks ab stim mung nur eine 
knappe Mehr heit für eine Ver ei ni gung brach-
te, wurde das Common  we alth of Aus tra lia am 
1 . Januar 1901 ge grün det . Da zwi schen Syd-
ney und Mel bourne ein erbitterter Streit um 
den Sta tus als Haupt stadt ausge bro chen war, 
sollte der Par la ments sitz in ge büh ren dem 
Abstand zwi schen den bei den Kon tra hen ten 
lie gen . Dies war die Ge burts stunde von Can-
berra, der heu ti gen Haupt stadt .

Erster und Zwei-
ter Weltkrieg

Ein moralischer Sieg
Auch nach sei ner Un ab hän gig keit war Aus  tra-
lien noch fest mit dem en gli schen Mut ter land 
ver bun den . So mel de ten sich, nachdem Groß-
bri tan nien am 4 . August 1914 Deutsch land den 
Krieg erklärt hatte, Tau sende von Frei wil li gen, 
um in Eu ropa als Bundesgenos sen der Eng-

län der zu kämp fen . Ge mein sam mit den Neu-
see län dern bil de ten die Aus tra lier das soge-
nannte Aus tra lia and New Zealand Army Corps 
(ANZAC) und ent sand ten mehr als 500 000 Sol-
daten auf die Schlacht fel der in Europa .

Viele von ihnen wur den auf der Dar da nel-
len-Halb in sel Gallipoli gegen tür ki sche und 
deut sche Ver bände ein ge setzt . Ziel der Ak-
tion war es, einen Zugang zum Schwarzen 
Meer zu erkämpfen . Nach neun Mo na ten gab 
man das Unternehmen auf . Zu rück blie ben 
über 12 000 Tote, da run ter 8500 Aus tra lier 
und 2700 Neu see län der . In Aus tra lien wie in 
Neusee land spielte die Schlacht um Gal li poli 
eine ent schei dende Rolle bei der na tio na len 
Selbst fin dung . Heute noch hal ten die alljährli-
chen ANZAC-Ge denk feiern am 25 . April die 
Erinnerung an die Nie der lage wach, die viele 
Aus tra lier und Neuseelän der als einen mo ra li-
schen Sieg emp fin den .

Am anderen Ende der Welt
Ende der 1930er-Jahre – die aus tra li sche Wirt-
schaft hatte sich eben von der Welt wirt schafts-
krise er holt – brauten sich am politischen Ho-
rizont erneut dunkle Wolken zusammen . Trotz 
aller Warnsignale, wollte man auf dem Fünften 
Kontinent das sich anbahnende Unheil nicht 
wahrhaben . Politiker aller Parteien befürwor-
teten die britische Appeasement-Politik ge-
genüber Hitler-Deutschland . 

Als im September 1939 zwischen Großbri-
tannien und Deutschland erneut Krieg aus-
brach, zogen wieder Tausende junger Aus-
tralier auf die Schlachtfelder am anderen 
Ende der Welt . Am 7 . Dezember 1941 eröffne-
te Japan mit der Bom bar die rung des amerika-
ni schen Stütz punk tes Pearl Har bor den 
Pa zi fi schen Krieg – nun fanden die Kampf-
hand lun gen vor den Toren des Fünf ten Kon-
ti nents statt . Dar win war die erste aus tra li-
sche Stadt, die von einer feind li chen Macht 
an ge griff en wurde . Nach dem am 19 . Febru-
ar 1942 ja pa ni sche Bom ber den Hafen, der 
für das bri ti sche Mi li tär eine wichtige stra te-
gi sche Be deu tung besaß, at ta ckiert hat ten, 
wandte sich Aus tra lien an die USA um mi-
li tä ri schen Bei stand . In der Folgezeit dien-
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21. Jahrhundert

te das Land Zehn tau sen den ame ri ka ni schen 
Sol da ten als Basis im pa zi fi schen Raum . Der 
Krieg war entschieden, als die USA Anfang 
Mai 1942 die Schlacht in der Korallen-See, die 
größte Seeschlacht aller Zeiten, gewannen .

Aus tra lien nach 1945
Nach dem Zweiten Weltkrieg begann Australi-
en, sich außenpolitisch neu zu orientieren . Da 
Groß bri tan nien als Schutz macht ver sagt hat te, 
wollte man sich zu künf tig an die USA hal ten . 
Mit der Un ter zeich nung des ANZUS-Pak tes, ei-
nes von den USA initiierten Sicherheitsabkom-
mens, be tei ligte sich Aus tra lien 1951 erst mals 
an einem Bünd nis, dem Groß bri tan nien nicht 
an ge hörte . Zudem ent sandte Aus tra lien wäh-
rend des Koreakriegs und der ers ten Jah re des 
Vietnamkriegs Kampf ver bände zur Un ter stüt-
zung der amerikanischen Streit kräfte .

Rasanter Aufstieg
Aus tra liens Wirt schaft, die in den Nach kriegs-
jah ren enorm gewachsen war, benötigte drin-
gend Ar beits kräfte, und so holte man im Rah-
men eines Ein wan de rungs pro gramms bis 
1965 vor allem aus Eu ropa 3 Mio . Neu bür ger 
ins Land . Die 1950er- und 1960er-Jahre, in de-
nen kon ser va tive Par teien die Re gie run gen 
bil de ten, waren von wach sen dem Wohl stand 
ge prägt . Zur Stei ge rung des Nationalein kom-
mens trug vor allem die Aus beu tung von 
Mineralvorkom men bei . Unter dem da ma-
li gen Pre mier mi nis ter Robert Gor don Men-
zies waren die Aus tra lier auf dem be sten Weg, 
nach den US-Ame ri ka nern den höch sten Le-
bens stan dard der Welt zu er rei chen . Al ler-
dings war die Ära Men zies auch eine Zeit der 
kultu rel len Stag na tion und der Ab kap se lung 
ge gen ü ber den asiatischen Nach bar län dern .

Zu einer Kurs än de rung kam es erst in den 
70er-Jah ren des 20 . Jh . wäh rend der Amts zeit 
des La bor-Pre miers Ed ward Gough Whit lam, 
der wich tige So zi al re for men durch setzte und 
durch eine An nä he rung an die Nach bar staa-
ten die Po si tion Aus tra liens im asiatisch-pa zi fi-
schen Raum neu be stimmte . Als der General-

gouverneur, der Re prä sen tant der en gli schen 
Krone in Austra lien, in einer Zeit in nen po li ti-
scher Tur bu len zen 1975 Whit lam sei nes Amtes 
ent hob und den Op po si tions füh rer Mal colm 
Fra ser als Chef einer Über gangs re gie rung ein-
setzte, kam es zu einer Verfassungs krise .

21 . Jahrhundert
Mit der Wahl von Bob Hawke von der Austra-
lian Labor Party, zum Premierminister im Jahr 
1983 fand  Aus  tralien allmählich zu politisch 
und wirtschaftlich stabilen Verhältnissen zu-
rück . Bei vier aufeinander folgenden Wahlen 
konnte sich Hawke bis zu seinem Rücktritt 
1991 als Premier behaupten . Erst 1996 been-
dete der Sieg der konservativen Parteien bei 
den Parlamentswahlen die lange Regierungs-
periode der Labor Party .

Monarchie oder Republik?
Die Frage, ob Australien eine konstitu-
tionelle Monarchie im britischen Common-
wealth of Nations bleiben sollte, war Ende der 
1990er-Jahre ein heiß diskutiertes Thema . Ob-
wohl der Union Jack in der australischen Flag-
ge heute im Grunde genommen ein Anachro-
nismus ist, votierten bei einem Referendum im 
November 1999 über die Hälfte der Wähler für 
die Beibehaltung der Monarchie und gegen 
die Gründung einer unabhängigen Republik .

Gelebte Demokratie
Trotz massiver öffentlicher Proteste führte John 
Howard im März 2003 als enger Verbünde-
ter des damaligen US-Präsidenten George W . 
Bush Australien in den Irakkrieg . 2007 erober-
te die Labor Party die Macht zurück, nur um sie 
2013 wieder an die Konservativen unter Tony 
Abbott zu verlieren . 2015 wurde er von sei-
nem innerparteilichen Widersacher Malcolm 
Turnbull abgelöst, der nach Gesetzesblocka-
den durch den Senat schließlich Neuwahlen 
ansetzte . 2016 konnte die Regierungskoalition 
aus Liberaler und Nationaler Partei die Parla-
mentswahlen klar für sich entscheiden .
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Beginn der Einwanderung der ersten Ureinwohner über eine Land-
brücke aus Südostasien .

Der Niederländer William Janszoon betritt auf der Cape-York-Halbin-
sel als vermutlich erster Europäer australischen Boden .

Der englische Weltumsegler James Cook geht in der heute zu Sydney 
gehörenden Botany Bay vor Anker; wenig später nimmt er den Ostteil 
des Kontinents formell für die Britische Krone in Besitz .

Nach dem Verlust ihrer amerikanischen Kolonien gründet die briti-
sche Regierung an der Botany Bay eine Strafkolonie .

Die von Kapitän Arthur Phillip kommandierte ›Erste Flotte‹ erreicht 
mit ca . 1000 Siedlern, zumeist Strafdeportierten, Australien . An der 
Bucht Port Jackson wird die erste englische Niederlassung gegrün-
det, das heutige Sydney .

Der Kontinent erhält ofziell den Namen ›Australien‹ .

Freie Siedler gründen die erste Siedlung ohne Sträflinge in der Nähe 
des heutigen Perth; Großbritannien dehnt seinen Besitzanspruch auf 
den gesamten Kontinent aus .

Beginn des Goldrausches in New South Wales und Victoria .

Die Eureka Stockade in Ballarat (Victoria) markiert den Beginn demo-
kratischer Tendenzen in Australien .

Proklamation des Commonwealth of Australia (Zusammenschluss 
der sechs australischen Kolonien zu einer unabhängigen Nation); 
Melbourne wird zur vorläufigen Hauptstadt bestimmt .

Australien führt als zweites Land der Welt das Frauenwahlrecht ein .

Canberra löst Melbourne als Hauptstadt von Australien ab .

Nach dem Ausbruch des Ersten Weltkriegs entsenden Australien und 
Neuseeland über 500 000 Kriegsfreiwillige nach Europa .

Das Parlament zieht von Melbourne nach Canberra um .

Am 3 . 9 . 1939 tritt Aus tralien in den Zweiten Weltkrieg ein . Mit der 
Bombardierung Darwins durch die Japaner am 19 . 2 . 1942 weitet 
sich der Krieg auf australisches Territorium aus .
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eitet 

Im umfassendsten Einwanderungsprogramm Australiens strömen 
ca . 3,5 Mio . Neubürger ins Land .

Mit dem Wahlsieg von Robert Gordon Menzies beginnt die 23 Jahre 
dauernde Regierungsperiode der Konservativen .

Australien, Neuseeland und die USA schließen den ANZUS-Vertrag, 
einen militärischen Beistandspakt .

Die Ureinwohner erhalten das Wahlrecht .

Beginn der Amtsperiode von Labor-Premier Bob Hawke .

Rückgabe des Uluru (Ayers Rock) an die Aborigines .

Sieg der konservativen Parteien bei den Parlamentswahlen; John Ho-
ward wird neuer Premierminister .

Bei einem Referendum votieren 55 % der Wähler für die Beibehal-
tung der konstitutionellen Monarchie und gegen die Gründung einer 
unabhängigen Republik .

Die XXVII . Olympischen Sommerspiele finden in Sydney statt .

Der Wahlsieg von Labor-Chef Kevin Michael Rudd beendet die elfjäh-
rige Regierungszeit der konservativen Parteien .

Der neue Premierminister bittet in seiner ›Sorry‹-Rede die Abori gines 
ofziell um Entschuldigung .

Dem größten Feuerinferno in der jüngeren Geschichte Australiens 
fallen im Bundesstaat Victoria über 170 Menschen zum Opfer .

Nach einer Parteirevolte gegen Premierminister K . M . Rudd führt mit 
Julia Gillard erstmals eine Frau die Regierung in Australien an .

Bei den Parlamentswahlen siegt ein national-liberales Bündnis; Tony 
Abbott wird neuer Premierminister .

Bei den Parlamentswahlen kann sich die Regierungskoalition aus 
Liberaler und Nationaler Partei unter Führung von Premierminister 
Malcolm Turnbull behaupten .

Beim Confederations Cup in Russland unterliegt die australische Na-
tionalmannschaft Deutschland nur knapp mit 2:3 .
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Gesellschaft und Alltagskultur

Auf dem Fünften Kontinent leben heute Menschen aus über 100 verschie-
denen Nationen, die ihre Sitten und Gebräuche, Religionen und Kulturen 
in die neue Heimat mitbrachten. Fremdlinge im australischen Haus blei-
ben trotz mancher Integrationsversuche die Ureinwohner, deren Kultur 
von Außenstehenden lange Zeit ignoriert oder missverstanden wurde.

Ab ori gi nes – Aus-
traliens Ureinwohner
Jäger und Sammler

Vor An kunft der Wei ßen vor etwas mehr als 
zwei Jahr hun der ten ge hörte Aus tra lien al-
lein den Abori gi nes, die vermutlich einst aus 
Süd ostasien über eine Inselkette zwi schen 
der asi a ti schen und aus tra li schen Land masse 
auf den Fünf ten Kon ti nent gekommen wa-
ren . Ungefähr 50 000 Jahre lang streif ten die 
auf 500 bis 600 Stämme verteilten Urein woh-
ner als Jäger und Samm ler durch den Kon ti-
nent . In der Ab ge schie den heit ihres Erd teils 
ent wi ckel ten sie raf  nierte Methoden, um 
mit dem rauen Land zu leben, mit den Jah-
res zei ten, den Tie ren und Pflan zen . Eine jahr-
tau sen de alte Er fah rung hatte sie ge lehrt, die 
na tür li chen Ressourcen zu nut zen und ihre 
Nah rungsgrund la gen nicht zu zer stö ren .

Als no ma di sche Wild beu ter be weg-
ten sich die Ur ein woh ner im Rhyth mus der 
 Jah res  zei ten zwi schen ihren wech seln den 
Lager plät zen . Die Män ner mach ten mit Spee-
ren und Bume rangs Jagd auf Kän gu rus, Emus, 
Ech sen und Schlan gen, wäh rend den mit 
Grab stö cken aus ge rüs te ten Frauen das Sam-
meln von Klein tie ren und pflanz li chen Pro-
duk ten oblag . Pri vater Be sitz war un be kannt 
– das Er jagte und Ge sam melte teilte man un-
ter allen Sip pen mit glie dern auf . Trotz ihres 
 ge mein  sa men Ur sprungs hat ten die ein zel-
nen Stämme un ter schied li che Spra chen; eine 
Schrift kannten sie nicht .

Die Weißen kommen
Als Ende des 18 . Jh . die ers ten bri ti schen Se-
gel schiffe auf tauch ten, wurden die Aborigines 
aus ihrer Iso la tion ge ris sen . Mit dem Hissen 
des Union Jack und einigen Böllerschüs sen 
grün dete Ar thur Phil lip die erste Ko lo nie auf 
aus tra li schem Boden .

Das stete Wachstum der neuen Siedlung 
leitete eines der traurigsten Kapitel europäi-
scher Kolonial-›Politik‹ ein . Die Ein ge bo re nen 
wur den ge jagt, er schos sen, vergiftet, ver trie-
ben, wo immer sie wei ßen Sied lern im Wege 
stan den . Dass die Ur ein woh ner schon Jahr tau-
sende auf dem Fünf ten Kon ti nent leb ten, ar-
chä o lo gi sche Funde ihr Ei gent um srecht be stä-
ti gen, scherte weder Gou ver neur Phil lip, noch 
küm mert es viele heu ti ge wei ße Aus tra lier .

Die ers ten wei ßen Sied ler hat ten Aus tra-
lien als Terra Nul lius be trach tet, ein Land, das 
nie man dem ge hörte . Doch für die Abori gi nes 
war es un nö tig, Ei gen tums ver hält nisse zu mar-
kie ren, denn ihr Land recht wur zelt in einem 
 Euro päern gänz lich frem den Den ken: Nicht 
das Land ist Ei gen tum der Men schen, son dern 
die Men schen sind Ei gen tum des Lan des . 

Als No ma den ohne feste Sied lungs ge biete 
ge stand man den Ab ori gi nes kein Land recht 
zu . Die Tat sa che, dass sie keine materiellen Be-
sitz tü mer an sam mel ten, ließ sie in den  Augen 
der Neu an kömm linge als pri mitive Wesen er-
schei nen . Die Exis tenz kompli zier ter Glau-
bens vor stel lun gen der Ur be völ ke rung sowie 
eines Sys tems von Tabus, Ini tia tions  ri ten und 
Rechts grund sät zen wurde von den eu ro pä i-
schen Ko lo nis ten nicht er kannt .
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Ab ori gi nes – Aus traliens Ureinwohner

Religion, Mythos, Kult
Nach der Schöp fungs my tho lo gie der Ur -
ein woh ner wurde ihr Stammes land in der 
›Traum zeit‹ – wie sie die my thi sche Ur zeit nen-
nen – von ihren Ur ah nen, oft in Ge stalt eines 
Tie res oder einer Pflanze, ge schaff en . Zu jeder 
Land schafts for ma tion, zu jedem Berg oder 
Fels, zu jedem Was ser loch und zu jeder Höhle 
gibt es einen My thos, in dem be rich tet wird, 
was die Vor fah ren wäh rend ihres Schöp fungs-
akts taten, wohin sie wei ter zo gen und wo sie 
schließ lich in die Erde ein gin gen . Nach dem 
die Traum zeit we sen ihre Schöpfung voll en det 
hat ten, über ga ben sie die Erde den Men schen 
zur Nut zung und Pflege . Um den Fort be stand 
ihres Wer ks sicherzu stel len, hin ter lie ßen sie 
an hei li gen Plät zen etwas von ihren schöp-
fe ri schen Ener gien . Aus die sem Grund ist die 
spi ri tuelle Verbin dung der Ab ori gi nes mit ih-
rem Land sehr stark .

Nach der Ini ti a tion sind die männ li chen Ab-
ori gi nes für die hei li gen Orte ver ant wort lich . 
Damit das Band zwi schen Traum zeit und heu-
te nicht durch trennt wird, muss die Schöp fer-
kraft von den Ur ein woh nern durch re gel mä-
ßige Ze re mo nien ak ti viert wer den . Bei die sen 
Ri tu a len ver wan deln sich die Ab ori gi nes, de-
ren Kör per mit sa kra len  Ocker   farben be malt 
und mit Fe dern ge schmückt sind, in die We-
sen der Ur- oder Traum zeit und voll zie hen 
sym bo lisch deren Schöp fungs akt nach . Wenn 
die hei li gen Orte, in wel che die wie Göt ter ver-
ehr ten Vor fah ren ein gin gen, zer stört wer den, 
emp fin den das viele Ur ein woh ner heute noch 
als eine Be dro hung des kos mi schen Ge fü ges .

Land raub und Ge no zid
An ders als die Ab ori gi nes, die ihr Land als 
spi ri tuelle Hei mat be trach te ten, ging es den 
christ li chen Er obe rern um In be sitz nahme und 
Urbarmachung allen brauch ba ren Lan des . 
Die Sied ler besetz ten die kli ma tisch be sten 
und frucht bars ten Re gio nen und dräng ten 
die Ur ein woh ner aus ihren Jagd- und Sam mel  
 re vie ren ins tro ckene Lan des in nere ab . Auch 
be hin der ten sie als Vieh züch ter mit um zäun-
ten Wei den die Ab ori gi nes in ihrer für Samm-

ler und Jäger un er läss li chen Be we gungs-
frei heit . Das Jagd wild nahm rapide ab, die 
Ve ge ta tion wurde ab ge grast oder zer tram-
pelt . Da die Kän gurube stände zu rück gin gen, 
›ver schaff ten‹ sich die Ur ein woh ner Tiere aus 
den Schaf- und Rin der her den der Weißen . Die 
Vieh züch ter wer te ten dies als Dieb stahl und 
schos sen die Ab ori gi nes als Räu ber nie der .

Mit der Zeit be gan nen die Ur ein woh ner, 
sich zu ver tei di gen und zu rä chen . Die Wei ßen 
wie de rum sahen in den Über fäl len von Ab ori-
gi nes auf Camps und Sied lun gen nur  einen 
Be weis für den ›Blut durst‹ der Ur ein woh ner . 
Den An griff en der Ab ori gi nes folg ten meist 
Straf ex pe di tio nen . Zu Mord und Tot schlag ka-
men von den Wei ßen ein ge schlep p te Krank-
hei ten und Seu chen, gegen die die Ur ein woh-
ner keine Ab wehr kräfte be sa ßen .

Zu Beginn der bri ti schen Be sied lung 
1788 lebten zwi schen 500 000 und 1 Mio . 
Abori gi nes auf dem Fünften Kontinent . In nur 
einem Jahr hun dert ver rin ger ten Mas sa ker 
und Epidemien die Zahl der Ureinwohner auf 
rund 60 000 . Nach dem Land raub und Ge no-
zid be gan nen in der zwei ten Hälfte des 19 . Jh . 
christ li che Mis sio nare, die noch ver blie bene 
Le bens kraft der tra di tio nel len Ge sell schafts-
form zu zer stö ren . Tau sende von Ab ori gi nes 
wur den zwangs weise ent we der in Re ser va ten 
oder in Mis sions sta tio nen an ge sie delt . Diese 
›Obhut‹ mus sten die Ur ein woh ner mit dem 
Ver lust ihrer Iden ti tät be zah len . Was ihnen 
eigen war, ihr Jagd ge ba ren oder ihr Welt bild 
und ihre Muße, die nicht Faul heit war, son dern 
kluge An pas sung an Klima und Um welt – die 
›weiße Zi vi li sa tion‹ räumte gründlich damit 
auf . Allzu oft schei ter ten die As si mi la tions be-
mü hun gen der Mis sio nare am ›Kultur schock‹ 
der Mis sio nier ten, und häu fig stand am Ende 
der Erziehung zum ›schwar zen Wei ßen‹ die 
sin n ent leerte Exis tenz am Rande der ko lo ni-
a len Ge sell schaft .

Die Ureinwohner heute
Doch die Ab ori gi nes haben über lebt . Die Zahl 
der min des tens halbblü ti gen Schwarz-Aus tra-
lier, deren Be völ ke rungs wachs tum stets über 
dem der Wei ßen lag, hat sich mitt ler weile wie-


